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Mit grosser Freude blicken wir im vorliegenden Tätigkeitsbericht auf die ersten eineinhalb 
Jahre Aufbauarbeit der Pepi-Frommelt-Stiftung seit ihrer Gründung im Juni 2021 zurück. 
Nach dem Tod unseres Vaters sahen sich meine Schwester Clarissa und ich mit der 
Herausforderung konfrontiert, wie wir mit Pepis bedeutender Musikaliensammlung um-
gehen sollten, die insbesondere aus umfangreichem Notenmaterial, das teilweise bis 1830 
zurückreicht, besteht. Nach reiflicher Überlegung entschieden wir uns, Pepis Vermächt-
nis nicht aus der Hand zu geben, sondern eine Lösung im Sinne unseres Vaters zu finden. 
Dabei war uns Märten Geiger in besonderem Masse behilflich. Er riet uns zur Gründung 
einer Stiftung. Was allerdings für den juristischen Profi so einfach klang, bedeutete für uns 
Laien, völliges Neuland zu betreten. Neben der rechtlichen Seite bereitete uns vor allem 
die finanzielle Komponente regelrechtes Kopfzerbrechen. Wie, um Gottes Willen, sollte es 
uns gelingen, aus dem Nichts einen würdigen und vor allem dauerhaften Rahmen für unser 
Projekt zu entwickeln. Noch viel wichtiger aber: welches konkrete Ziel sollte sich diese 
Institution setzen? Die Antwort war schnell gefunden: Pepis Sammlung der Öffentlichkeit 
zugänglich machen und zu neuem Leben erwecken. 

Leichter gesagt als getan. In der anschliessenden Findungsphase führten wir zahllose 
Gespräche mit Experten, potenziellen Geldgebern und Förderern, um ein Gefühl dafür zu 
bekommen, mit welchen Massnahmen wir in welchen Wirkungsfeldern unser Ziel erreichen 
könnten. Während dieser Zeit stiess Michael Gattenhof zu uns. Er unterstützte uns dabei, 
unsere Ideen zu bündeln und dem Projekt ein Profil zu geben. Die angedachte «Pepi-
Frommelt-Stiftung» nahm langsam Form an. So weit, so gut. Das, was wir vorhatten, würde 
aber Geld kosten, möglicherweise sogar recht viel Geld. Der Begriff «Fund Raising» kam 
ins Spiel. Und wir hatten Glück. Unser Projekt stiess bei diversen Institutionen auf grosse 
Gegenliebe. So gelang es, Schritt für Schritt eine Sockelfinanzierung zu sichern, um die 
Stiftungsgründung anzugehen. Immer noch mit einer gehörigen Portion Bauchweh zwar, 
aber mit zunehmendem Vertrauen, auf dem richtigen Weg zu sein. 

Was uns in dieser Phase besonders bewusst wurde und mit grosser Freude erfüllte: Wir 
wussten sehr wohl um Pepis Bekanntheitsgrad und Popularität. Doch dass sein Lebens-
werk und sein Vermächtnis so viele Spuren hinterlassen hatte und sich der Name «Pepi 
Frommelt» für unser Projekt als derart sympathischer Türöffner erweisen würde, hätten wir 
nie gedacht. Dies erfüllt uns mit grosser Dankbarkeit und inspiriert uns, immer wieder neue 
Projekte in Angriff zu nehmen. In Erinnerung an unseren Vater.

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen bei der Lektüre des ersten Tätigkeitsberichts der 
«Pepi-Frommelt-Stiftung» mit einem Rückblick und einer Bestandsaufnahme, was wir dank 
der Hilfe zahlreicher Förderer und Gönner bisher erreichen durften.

Wir freuen uns auf die Fortsetzung unserer Arbeit.

Stefan Frommelt
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Die «Pepi-Frommelt-Stiftung» wurde von Clarissa und 
Stefan Frommelt als Stiftern im Andenken an ihren Vater 
Josef «Pepi» Frommelt (1935 - 2019) gegründet. Dies in 
Fortsetzung seines Lebenswerks als Musiker, Musik-
erzieher, Dirigent und Komponist sowie Wegbereiter 
und langjährigem Leiter der Liechtensteinischen Musik-
schule und der Internationalen Meisterkurse Vaduz und 
in besonderem Masse als Pionier der professionellen 
liechtensteinischen Forschung und Wiederaufbereitung 
liechtensteinischer Tanz- und Volksmusik.
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Auf der Grundlage der Musikaliensammlung von Pepi Frommelt, deren bedeutsame 
Inhalte aufgearbeitet und der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden sollen, setzt sich 
die Pepi-Frommelt-Stiftung die Förderung des Musikschaffens vergangener, heutiger und 
zukünftiger Generationen in und aus Liechtenstein zum Ziel. Zu diesem Zweck stellt der 
Aufbau der Homepage www.pepi-frommelt-stiftung.li als Hauptinformationsquelle und 
Anlaufstelle für die Öffentlichkeit eine erste Priorität dar. Mit Hilfe einer Online-Datenbank 
mit digitalen Versionen aus dem Fundus Pepi Frommelts werden deren Inhalte über die 
Homepage der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Durch öffentliche Veranstaltungen 
und Aufführungen, die Vergabe von Kompositions- und Arrangement-Aufträgen und die 
professionelle Einspielung, Veröffentlichung auf Tonträgern und digitalen Plattformen sowie 
einem eigenen Plattenlabel sollen die Werke aus der Sammlung zusätzliche Verbreitung 
finden.

Im Sinne von Pepi Frommelts Vermächtnis will die Stiftung somit einerseits traditionelle 
Werte, echtes liechtensteinisches Kulturgut bewahren und andererseits zu neuem Leben 
erwecken. So wie es Pepi Frommelt als Musikerzieher und Forscher gelebt hat. Kurz: ein 
musikalischer Brückenschlag zwischen Tradition und Zukunft.

Mit den oben genannten Zielen vor Augen hatte der designierte Stiftungsrat, bestehend 
aus den beiden Stiftern sowie Märten Geiger und Michael Gattenhof, bereits mehrere 
Monate vor der eigentlichen Stiftungsgründung im Juni 2021 seine Arbeit aufgenommen 
und sich folgenden Schwerpunktthemen gewidmet:

• Aufbau der internen Organisation
• Festlegung der Aufgabenbereiche und Zuständigkeiten
• Entwicklung eines Business Plans als Grundlage für eine Fünf-Jahresplanung inkl. 
Budgetierung

• Sicherung einer Sockelfinanzierung mit Hilfe intensiver Fund Raising-Initiativen
• Erarbeitung von Grundlagen für zukünftiges Projektmanagement
• Sichtung, Erfassung und Aufarbeitung des Archivs.

Die Stiftungsgründung erfolgte am 24. Juni 2021 im Handelsregister Vaduz. Insgesamt 
hielt der Stiftungsrat in den ersten 18 Monaten seines Bestehens 22 Sitzungen ab. Die 
Organisationsstruktur präsentiert sich seit 1. Oktober 2021 wie folgt: Stefan Frommelt 
(Stiftungsratspräsident und Künstlerische Leitung), Michael Gattenhof (Administrative 
Leitung), Clarissa Frommelt (Stiftungsrätin) und Märten Geiger (Stiftungsrat).

Die Zielsetzungen 

Vorarbeiten

Die Gründung
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Dank der Unterstützung und dem Entgegenkommen der Gemeinde Triesen konnte die 
Stiftung bereits im Sommer 2021 eigene Räumlichkeiten im Triesner Oberdorf beziehen 
und das Archiv aus Pepi Frommelts Haus übersiedeln. Das denkmalbeschützte Objekt 
«Alte Sennerei» (Torkel 5) im Zentrum des ursprünglichen Triesner Dorfkerns befindet sich 
bezeichnenderweise direkt gegenüber Pepi Frommelts Elternhaus (Dorfstrasse 67, Orts-
kundigen als «48i» bekannt) und wird der Stiftung für fünf Jahre kostenlos zur Verfügung 
gestellt. 

Auf zwei Stockwerken richteten die Stiftungsratsmitglieder Archiv-, Sitzungs- und Büro-
räumlichkeiten sowie eine Bibliothek ein. Die offizielle Schlüsselübergabe durch die Triesner 
Gemeindevorsteherin erfolgte am 15. Oktober 2021. Der Stiftungssitz versteht sich als Ort 
der Begegnung, der allen Interessierten zum Austausch offensteht. Die Stiftung spricht 
regelmässig Einladungen an Gönner, Förderer und Institutionen aus, um über ihre Arbeit 
und Ziele zu informieren.

Der Sitz der Stiftung 
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Kern und Herzstück der «Pepi-Frommelt-Stiftung» ist das umfangreiche Archiv. Pepi 
Frommelts Sammlung besteht aus Musikalien und Notenmaterial seit 1830, einigen 
Hundert Partituren von Kompositionen, Bearbeitungen, Arrangements, Computer-Musik-
Files, die von Pepi Frommelt digital eingespielt wurden, Schriften zu Musik in und aus 
Liechtenstein, Manuskripten von Vorträgen und Veröffentlichungen sowie Publikationen 
und zahlreicher Fachliteratur.

Das Archiv –  
Die Sammlung 
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Die Partituren aus Pepi Frommelts Sammlung werden fortlaufend digitalisiert und in einer 
Datenbank erfasst. Die ersten Hundert Stücke wurden mittlerweile aufbereitet, in ver-
schiedene Formate (für Druck und digitale Musikanwendungen) umgewandelt und auf 
www.pepi-frommelt-stiftung.li der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Erleichtert wird der 
Zugang durch verschiedene Suchfunktionen. Folgende Versionen werden jeweils an-
geboten: MP3 Musikdatei zum direkten Abspielen und Anhören, PDF-Format zur Ansicht 
der Notenblätter sowie XML- und SIB-Dateien für die Weiterbearbeitung. Zusätzlich sind 
Kurzinformationen zum Komponisten und zur Entstehung des Stücks abrufbar.

Diese Werke werden allen Interessierten kostenlos zur Verfügung gestellt, um z.B. Gesangs-
vereinen, Chören, Musikgruppen und Orchestern, aber auch zeitgenössischen Formationen 
und Komponisten/Arrangeuren, die Gelegenheit zu geben, sich mit echter liechten-
steinischer Volksmusik auseinanderzusetzen und idealerweise aufzugreifen bzw. neu zu 
arrangieren. Wer Dateien konkret weiterbearbeiten möchte, wird gebeten, ein Download-
formular auszufüllen, damit die Stiftung mit den Antragstellern in Kontakt treten kann.

Die Datenbank –  
Funktionsweise 
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Neben Informationen zu Pepi Frommelt, über die Ziele, Tätigkeiten und Projekte 
der Stiftung steht die erwähnte interaktive Datenbank mit den Werken aus Pepi 
Frommelts Sammlung im Zentrum der Homepage. 

Die Homepage ist in folgende Rubriken gegliedert:

• Das Musikarchiv
• Über Pepi Frommelt
• Die Stiftung
• Projekte (Pepis Folksfäscht, The Peps, Linda Quintett)
• Förderer
• Kontakt 

www.pepi-frommelt-stiftung.li wurde am 3. Oktober 2022 online geschaltet und 
wird ständig weiterentwickelt. In der Folge wurden sogenannte Unterseiten mittels 
eigener Webadressen zur besseren Auffindbarkeit im Internet eingerichtet:

• www.pepis-folksfaescht.li
• www.peps.li
• www.linda-quintett.li

Die Homepage  
pepi-frommelt-stiftung.li
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The Peps 

Als erstes Live-Musik-Projekt entstand im Frühling 2022 eine neue Formation um Stefan 
Frommelt und Sänger Mark B. Lay sowie die Sängerin Rahel Oehri-Malin, die traditionelle 
liechtensteinische Volksmusik aus der Sammlung von Pepi Frommelt peppig neu arrangiert 
(daher der Name «The Peps»), mit neuen Texten versieht und so in zeitgemässe Pop-Songs 
verwandelt. 

Ihre Premierenkonzerte gab die Band im Vorprogramm von Stefanie Heinzmann am 
Festival VaduzSOUNDZ (www.vaduzsoundz.li), am liechtensteinischen Staatsfeiertag sowie 
bei «Pepis Folksfäscht» am 1. Oktober 2022 (siehe unten). Das Bandprojekt ist in enger Zu-
sammenarbeit mit der «Pepi-Frommelt-Stiftung» entstanden und wird in Zukunft intensiv 
weiterentwickelt. Im Oktober 2022 wurden erste Studioaufnahmen eingespielt, die über 
diesen QR-Code aufgerufen und als MP3-Datei abgespielt werden können. Zu hören sind 
die folgenden Stücke:

• 01 Dr Denglili Ma
• 02 Bördile und Stroh
• 03 Es ischt egal (Du und i sind Gwschöschterti)
• 04 C’est la vie
• 05 Tanza
• 06 Meh Gäld
• 07 O wenn i Geld gnuag Bett
• 08 The Peps we are

Als CD-Produktion wird das Album «THE PEPS –  
Liader us dr Oberteli» im Herbst 2023 veröffentlicht.

Projekte

E X K L U S I V - D OWN LOA D 

 
The Peps 

«Liader us dr Oberteli»

www.pepi-frommelt-stiftung.li/peps-album
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Linda-Quintett – Alte Melodien aus Triesen, Liechtenstein und drum herum –  
neu interpretiert 

Ein weiteres Projekt, das alte Melodien aus Triesen, Liechtenstein und der weiteren 
Region neu interpretiert, ist das Linda-Quintett, das ebenfalls im Jahr 2022 entstand. Die 
Formation setzt sich zusammen aus Franziska Frick (Violine), Gerhard Reuteler (Violine), 
Bettina Eberle-Frommelt (Cello), Imelda Biedermann (Kontrabass) und Stefan Frommelt 
(Akkordeon). Seine ersten beiden Auftritte gab das Linda-Quintett im Rahmen der Phil-
anthropie-Plattform der Vereinigung liechtensteinischer gemeinnütziger Stiftungen und 
Trusts (VLGST) und von Pepis-Folksfäscht im Herbst 2022.
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Pepis Folksfäscht 

Um die Öffentlichkeit aktiv in ihre Arbeit miteinzubeziehen, lud die «Pepi-Frommelt-
Stiftung» aus Anlass ihres einjährigen Bestehens am 1. Oktober 2022 zu ihrem ersten 
öffentlichen Anlass ein: «Pepis Folksfäscht». Acht lokale Musikformationen aus ver-
schiedenen Stilrichtungen präsentierten auf dem Spoerry-Areal/Gasometer in Triesen 
einen bunten Querschnitt durch Liechtensteins traditionelle Volksmusik inkl. diverser Neu-
interpretationen. Dabei war ihrer Kreativität im Umgang mit den gewählten Vorlagen keine 
Grenzen gesetzt. Als roter Faden zog sich die alte Triesner Weise «Du und i sind Brüaderli» 
aus Pepi Frommelts Sammlung durch das Programm, die von den teilnehmenden Gruppen 
neu arrangiert wurde. Die Namensgebung der Veranstaltung ist ein augenzwinkernder 
Hinweis auf die Verschmelzung ursprünglicher Volksmusik mit modernen Klängen (Folk 
Music).

Der Veranstaltung war trotz widrigster Witterungsbedingungen ein ausserordentlicher 
Erfolg beschieden, konnte doch ein Publikumsauflauf von weit über 500 Personen ver-
zeichnet werden. Stets wurde betont, dass dieser Anlass ganz im Sinn und Geist von Pepi 
gestaltet worden sei und ihm sicherlich grosse Freude bereitet hätte.
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Networking/ 
Öffentlichkeitsarbeit 

Nachstehend die acht Formationen, die an der ersten Auflage von «Pepis Folksfäscht» mit-
wirkten:

• «Strubilemutz und Joggelima» 
Rahel Oehri-Malin singt alte und neue Kinderlieder im Liechtensteiner Dialekt

• Blechbläserquintett der Harmoniemusik Triesen 
«Tanzmosig Up to Date»

• Voxaholix 
Stilistisch, sprachlich als auch stimmlich buntes A cappella-Quintett

• Linda Quintett 
Alte Melodien aus Triesen, Liechtenstein und drum herum – neu interpretiert

• Gesangsverein Triesen 
Chorbearbeitungen von Pepi Frommelt, die er von Liedern aus Liechtenstein und Triesen 
angefertigt hatte.

• Orchesterverein Liechtenstein-Werdenberg 
Pepi war Gründungsmitglied des 1977 gegründeten Orchesters Liechtenstein-
Werdenberg. Er spielte bis zu seiner Verabschiedung 2011 die erste Klarinette und über-
nahm bei verschiedenen Gelegenheiten das Dirigentenpult. Zudem war er mehrere Jahre 
Präsident.

• Die Klosterbrüder 
Liechtensteinischer Bänkelgesang zu Gesellschaft und Politik «Vo da Lüt im Land»

• The Peps 
Alte Liechtensteiner Volkslieder poppig peppig neu interpretiert.

Aufgrund des grossen Erfolgs der Premierenveranstaltung soll «Pepis Folksfäscht» auch 
2023 stattfinden (9. September).

Dem Stiftungsrat der «Pepi-Frommelt-Stiftung» ist es seit der Stiftungsgründung ein 
grosses Anliegen, durch regelmässige Medienberichterstattung und persönliche Treffen mit 
Entscheidungsträgern auf seine Arbeit und Anliegen hinzuweisen. So sind bereits mehrere 
Interviews und Hintergrundberichte in den liechtensteinischen Medien erschienen. Zudem 
besuchten der Triesner Gemeinderat und die Kulturkommission sowie einzelne Förderer die 
Stiftung an ihrem Sitz.
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Ausstellung mit Emailkunst

Nora Heeb zeigt
«Zwischen Räumen» 
SCHAAN In der Gemeindegalerie Do-
mus in Schaan stellt Nora Heeb ab 
dem 14. Oktober ihre Emailkunst 
aus. Nora Heeb ist in Schaan aufge-
wachsen und studiert Architektur 
an der ETH Zürich. Ihre Freizeit ver-
bringt sie gerne in ihrem Atelier in 
Schaan. Vom 14. Oktober bis zum 21. 
November findet ihre Ausstellung 
«Zwischen Räumen» statt.

Malen mit Email
Gezeigt werden unter anderem stim-
mungsvolle Bilder von Innenräumen 
mit surrealen Elementen oder Figu-
ren, welche die Tiefenwirkung des 
Emails zur Geltung bringen. Verbin-
dungen, Nischen, Treppen und an-
dere perspektivische Elemente las-
sen vermuten, wie sich die Räume 
fortsetzen könnten.
Einige abstraktere Bilder und Räu-
me bis hin zu Mandalas in verschie-
densten Farben und Formen bilden 
einen weiteren Teil der Ausstellung. 
Im Medienraum wird ausserdem ein 
kurzer Film gezeigt, der die Herstel-
lung eines Emailbildes, von der Kup-
ferplatte bis hin zum vollendeten 
Werk dokumentiert. (pr)

Die Vernissage fi ndet morgen Donnerstag,
den 14. Oktober, um 19.30 Uhr statt. 

Eine der Emailarbeiten von Nora Heeb 
im Domus. (Foto: ZVG)

ANZEIGE

Premiere im TAK mit Sibylle Berg

«Und sicher ist mit mir 
die Welt verschwunden» 
SCHAAN Mit dem sprachgewaltigen 
Stück «Und sicher ist mit mir die 
Welt verschwunden» von der Er-
folgsautorin Sibylle Berg bringt das 
TAK am Freitag, den 22. Oktober, 
die zweite Eigenproduktion der Sai-
son zur Premiere.
Das TAK-Ensemble um Oberspiellei-
ter Oliver Vorwerk schafft für diesen 
starken Text eine intime und ein-
drückliche Atmosphäre, in der das 
Publikum ganz nah dabei ist. Es er-
lebt den Lebensrückblick einer Frau, 
die ernüchtert Bilanz zieht: Nicht sie 
hat die Welt verändert und gestaltet, 
sie hat sich eingefügt in die Wertvor-
stellungen der Welt und die Ansprü-
che anderer.

Text von Erfolgsautorin Berg
Auf die Spitze getrieben wird ihr Ge-
fühl von der Zumutung, dass diese 
Welt nach ihrem Tod ungerührt wei-
ter existieren wird. Und so malt sich 
die Sterbende einen letzten Rache-
akt aus – ein Bombenattentat, um 
doch noch etwas zu verändern.
Sibylle Berg, die sich selbst als opti-
mistische Pessimistin bezeichnet, 
hat mit «Und sicher ist mit mir die 
Welt verschwunden» ein sprachge-
waltiges Stück voller Haltung und 
Humor geschrieben. (pr)

Premiere für die zweite Eigenproduktion
 Was: «Und sicher ist mit mir die Welt ver-

schwunden» nach einem Text von Sibylle Berg

 Wer: TAK-Schauspielensemble mit Julian 

Härtner, Sylvana Schneider, Nicole Spieker-

mann und Christiani Wetter; Regie: Oliver 

Vorwerk; Ausstattung: Alexander Grüner.

 Wann: Freitag, den 22. Oktober, 20.09 Uhr

 Wo: TAK, Schaan

 Tickets und Informationen: Vorverkauf im 

TAK-Foyer, Montag bis Freitag von 13.30 bis 

18 Uhr, Telefon +423 237 59 69, E-Mail an

vorverkauf@tak.li oder auf www.tak.li.

Von Erfolgsautorin Sibylle Berg kommt 
der Text. (Foto: ZVG/TAK/D. Butzmann)

Zeigen, was wir können – 
Liechtenstein an der Biennale
Auftritt Die internationale 
Kunstausstellung Biennale in 
Venedig läuft derzeit. Liech-
tenstein wird mit dem Motto 
«How will we live together?» 
von der Universität Liechten-
stein vertreten. Am Wochen-
ende weilte Kulturminister 
Manuel Frick vor Ort.

Das Projekt der Universi-
tät trägt den Namen «This 
could be» und befasst sich 
mit dem Thema «Upcyc-

ling» und somit mit der Wiederver-
wertung von Stoff en im Baubereich, 
heisst es in der Pressemitteilung der 
Regierung. Arbeits- und Ausstel-
lungsorte sind demnach der Palazzo 
Trevisan, der von Pro Helvetia be-

spielt wird, ein Vaporetto und das 
Arsenal, eine ehemalige Schiff swerft 
der einstigen Seemacht Venedig.

Die Ausstellung der Universität Liech-
tenstein dauert noch bis am Diens-
tag, den 12. Oktober, die Biennale en-

det am 21. November 2021. Nach Ab-
schluss der Arbeiten der Universität 
in Venedig werden diese in Liechten-
stein ausgestellt.

«Eine wertvolle Plattform»
«Die nationale Präsentation Liechten-
steiner Kunst und Architektur an der 
Biennale ist eine wertvolle Plattform 
für unser Land», wird Regierungsrat 
Manuel Frick in der Pressemitteilung 
vom Montag zitiert. «Als Minister für 
Gesellschaft und Kultur freut es mich 
besonders, dass sich an der diesjähri-
gen Biennale mit dem Motto «How 
will we live together?» und den dieses 
Motto aufgreifenden Arbeiten beide 
Bereiche meines Ministeriums, Ge-
sellschaft und Kultur, gleichermas-
sen treffen.» (red/ikr)

Regierungsrat Manuel Frick und Alberto Alessi, Dozent für Architektur an der
Uni Liechtenstein, vor dem Palazzo Trevisan in Venedig. (Foto: ZVG/IKR/Martabuso)

www.volksblatt.li

Heute Eröffnung im Landesmuseum

Neue Sonderausstellung «Pracht und Tod unter dem Vulkan»
VADUZ 79 nach Christus brach der 
Vulkan Vesuv aus und begrub die 
Städte Pompeji, Herculaneum Stabi-
ae und Oplontis unter sich. In der 
Ausstellung werden die neuesten Er-
kenntnisse aus den Ausgrabungen 
sowie die Naturphänomene aus geo-
logischer und vulkanologischer 
Sicht beleuchtet. 
Ein prominenter Augenzeuge, Plini-
us der Ältere, führt die Besucher 
durch die Ausstellung: Beim Ver-
such, mit seiner Militärf lotte die 
f lüchtenden Menschen zu retten, ist 
er selbst umgekommen. Sehr be-
kannte Originalobjekte aus Pompeji 
und Herculaneum sowie lebensechte 
Projektionen machen die Ausstellung 
zu einem einzigartigen Erlebnis. 
Die Ausstellung wurde in enger und 
mehrjähriger Kooperation zwischen 
dem Landesmuseum, dem Nationa-
len Archäologischen Museum in Ne-
apel, Expona aus Bozen und Con-
temporanea Progetti aus Florenz re-

alisiert. Das Landesmuseum ist die 
erste Station dieser neugestalteten, 
internationalen Wanderausstellung.

Heute Live-Stream Vernissage
Das Landesmuseum lädt herzlich 
zur Eröffnung der Sonderausstel-
lung «Pompeji – Pracht und Tod un-
ter dem Vulkan» ein. 
Nach der Begrüssung durch Direktor 
Rainer Vollkommer, der als Co-Kura-
tor der Ausstellung in das Thema 
einführt, überbringt Jasmin Collini 
Heidegger als Präsidentin des Lan-
desmuseums Grussworte. 
Zur Ausstellung erscheint ein Buch, 
dieses ist im Shop des Landesmuse-
ums oder auf shop.landesmuseum.li 
erhältlich.  (pr)

Den Link zur Live-Stream Vernissage von heute, 
Mittwoch, den 13. Oktober, um 18 Uhr fi nden Sie 
unter www.landesmuseum.li.

Das Landesmuseum ist für die
«Pompeji»–Ausstellung die erste
Station der internationalen Wander-
ausstellung der archäologischen 
Ausgrabungsstätte.  
(Foto: ZVG/Landesmuseum/Archäologisches
Nationalmuseum, Neapel)

ANZEIGE

In Alte Sennerei
Pepi-Frommelt-
Stiftung zieht ein 
TRIESEN Vorsteherin Daniela Wellen-
zohn-Erne wird am Freitag die offizi-
elle Schlüsselübergabe für die Räum-
lichkeiten der im Sommer gegründe-
te Pepi-Frommelt-Stiftung vorneh-
men. Sie wird die nächsten Jahre in 
der Alten Sennerei in Triesen residie-
ren. Das teilte der Stiftungsrat am 
Montag mit. Die Gemeinde Triesen 
überlasse der Pepi-Frommelt-Stif-
tung für fünf Jahre Räumlichkeiten 
in der Alten Sennerei. Die Räumlich-
keiten werden laut der Pressemittei-
lung zur Aufarbeitung des umfang-
reichen Archivs Frommelts im Be-
reich der liechtensteinischen Volks-
musikforschung genutzt. Das Ziel: Es 
sollen alle musikalischen Trouvaillen 
angemessen archiviert, gesichtet, di-
gitalisiert und schliesslich der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht werden. 
Frommelt war Gründungsdirektor 
der Liechtensteinischen Musikschule 
und rief auch die Internationalen 
Meisterkurse ins Leben.  (red/pd)

Pionier unserer Musiklandschaft:
Pepi Frommelt. (Foto: ZVG)

Wo die Torkelgasse rechts einmündet, 
steht hangseitig die Alte Sennerei. Das 
denkmalgeschützte Gebäude bietet 
Räumlichkeiten für kleine Veranstal-
tungen, wurde einst auch als Pfadi-
heim genutzt. Künftig ist die Pepi-
Frommelt-Stiftung in diesem Gebäude 
zu Hause. (Foto: ZVG/Gemeinde Triesen)
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«Eine Behandlung, bitte» 
Mark Hoppus an 
Krebs erkrankt
LOS ANGELES Der Sänger der US-Pop-
punkband ist nach eigenen Angaben 
an Krebs erkrankt. Er unterziehe sich 
seit drei Monaten einer Chemothera-
pie, schrieb der 49-jährige Bassist am 
Mittwoch (Ortszeit) auf Instagram. Es 
sei schrecklich und er habe Angst, 
aber er sei mit «unglaublichen Ärzten 
und Familie und Freunden geseg-
net», die ihm dabei hälfen, das durch-
zustehen. Angaben zur Art der Krebs-
erkrankung machte er nicht. Der Mu-
siker postete zudem ein Foto von 
sich, das ihn offenbar bei einer Infu-
sion zeigt. «Ja hallo. Eine Krebsbe-
handlung, bitte», ist auf dem Bild zu 
lesen. Hoppus hat noch Monate der 
Behandlung vor sich.  (sda/dpa)

Abschlusspräsentation  Vorkurs 20/21 
Kurs Der Gestalterische Vorkurs ist eine einjährige künstlerisch-gestalterische Vollzeitausbil-
dung und bereitet auf eine gestalterische Lehre oder ein Studium in Kunst und Design vor. 

Die 34 Teilnehmer/-innen des dies-
jährigen Jahrgangs setzen sich in ih-
ren Abschlussarbeiten in vielfältiger 
Weise mit dem Thema Identität aus-
einander:
Besteht der Mensch aus einer einzi-
gen zusammenhängenden Identität? 
Oder besteht er vielmehr aus vielen, 
scheinbar widersprüchlichen Identi-
täten, welche sich stetig verändern 
können? 
In unserer von kultureller Vielschich-
tigkeit, Mobilität und sozialen Netz-
werken geprägten Gegenwart befin-
det sich auch der Identitätsbegriff in 
ständigem Wandel. Was einerseits 

Befreiung und vielversprechende 
Möglichkeiten bedeutet, kann im Ge-
genzug auch Ängste schüren und 
Verunsicherung wecken. 

Am Fr., den 25. 6. 2021, 17–20 Uhr 
Sa., den 26. 6. 2021, 10–16 Uhr 

präsentieren die Absolvent/-innen ih-
re Ergebnisse und laden zu einer 
Führung in Kleingruppen durch die 
Ausstellung. Aufgrund der aktuellen 
Situation findet keine Vernissage 
statt.
Die Zeugnisübergabe erfolgt im Bei-
sein der Bildungsministerin Domi-

nique Hasler am Samstag, 26. Juni, 
um 14 Uhr in der Ofenhalle der Kera-
mik Werkstatt Schaedler.   (pr)

ANZEIGE

Liechtensteinisch-Russische Gesellschaft e.V.

Einladung zum fünften 
Businessfrühstück
RUGGELL Wir dürfen Sie ganz herz-
lich zu unserem fünften Business-
frühstück einladen. Es findet am 
Montag, den 28. Juni, von 8 bis 9.30 
Uhr im Hotel Kommod in Ruggell 
statt. Es widmet sich folgendem The-
ma: «Russische Corporate und Priva-
te Clients in Liechtenstein – aktuelle 
Fragen und Fallstricke». Wir freuen 
uns, dass wir zu diesem Anlass 
Herrn Rechtsanwalt MMag. David 
Karl Jandrasits von Schwärzler 
Rechtsanwälte Liechtenstein, Zürich 

und Zug gewinnen konnten. Der 
Vortrag behandelt insbesondere die 
heutige Positionierung Liechten-
steins im Lichte der OECD (Vor- und 
Nachteile des Standorts), die gän-
gigsten Strukturierungslösungen 
und deren Grenzen im Gesellschafts-
recht sowie auch auch die Red Flags 
im KYC Onboarding (Beispiele aus 
der Praxis).

Weitere Infos unter www.lrg.li. Die 
Anmeldung erfolgt unter offi  ce@lrg.li

Lawena Museum
Sonntagsöff nung am 27. Juni
TRIESEN Der Verein pro Lawena Museum wurde an die-
sem 27. Juni vor zehn Jahren gegründet. Die Mitglieder 
sind seit zehn Jahren bestrebt, den Museumsbesuchern 
eine abwechslungsreiche Auswahl und grösstenteils noch 
funktionierende elektrische Geräte zu präsentieren und 
vorzuführen. Das Kraftwerk ist ebenfalls für die Besu-
cher geöffnet. Das Lawena Museum liegt direkt am Liech-
tensteinweg. Verbinden Sie den Sonntagsspaziergang mit 
ihrer Familie und Freunden in erholsamer Natur mit ei-
nem Besuch im Lawena Museum. Gruppenführungen 
sind über das ganze Jahr jeden Tag möglich. Anfragen un-
ter +423 373 28 39, +423 791 28 39 oder museumlawena@
lkw.li oder muehlegarten.buechel@adon.li. Der Verein 
pro Lawena Museum freut sich auf zahlreichen Besuch.

Vereinsnachrichten

Aufgemerkt, Literatur!
Neuerscheinungen 
im Juli 2021
ZÜRICH/BERN Prosa, Spoken-Word, 
Essay oder Lyrik von Schweizer Au-
torinnen und Autoren sowie von 
Schreibenden, die in der Schweiz 
leben: hier eine Auswahl an neuen 
Werken, die im Juli für Gesprächs-
stoff sorgen werden.

 Adolf Muschg: «Aberleben». C.H. 
Beck, 366 Seiten (15. Juli). Die Wet-
te zwischen Kunst und Leben ist ein 
altes literarisches Motiv. Damit 
spielt Adolf Muschg in seinem neu-
en Roman. In «Aberleben» geht es 
um einen betagten Schriftsteller, 

der seine Krebsbehandlung absetzt, 
seine Ehe hinter sich lässt und aus 
der Schweiz wegzieht, um einen 
neuen Roman zu schreiben. Dieser 
Schriftsteller schenkt einer Figur, 
die er in seinem vorherigen Roman 
sterben liess, ein neues Leben. Eine 
doppelbödige Geschichte über Lite-
ratur und Erlösung, der etwas Mär-
chenhaftes anhaftet.

 Jörg Steiner: «Gesammelte Ro-
mane, Erzählungen und Es-
says in vier Bänden». 
Hrsg. Martin Zingg. Suhr-
kamp Verlag, 1788 Seiten 
(17. Juli). Jörg Steiner 
(1930–2013, Foto) gehört 
mit Sicherheit zu den 
grossen Erzählern der 

Schweizer Gegenwartsliteratur. Ei-
ne vierbändige Werkausgabe macht 
dieses Prosawerk neu zugänglich. 
Darin enthalten sind nebst den be-
kannten Erzählungen und Roma-
nen auch verstreut erschienene 
Texte, die Steiners funkelndes Er-
zähltalent demonstrieren.

 Eveline Hasler/Käthi Bhend: 
«Die Nacht im Zauberwald». Nord-
süd Verlag, farbig illustriert, 40 Sei-

ten (23. Juli). Ein Klassiker über 
den respektvollen Umgang mit 
der Natur. Zwei Brüder spazie-
ren durch den Zauberwald und 
könnten sich dabei nicht unter-

schiedlicher benehmen: der 
eine achtsam, der andere 
ein Trampel. Das ruft 

Waldhexen, Pilzgörpse und Pflan-
zenelfen auf den Plan. Die Ge-
schichte nach einer Sage aus dem 
Tessin hat ihre Reize vor allem für 
Kinder, doch auch für Erwachsene 
und erscheint in einer überarbeite-
ten Neuausgabe.

 Bruno Pellegrino: «Wo der Au-
gust ein Herbstmonat ist». Verlag 
Die Brotsuppe, 256 Seiten (30. Juli). 
Inspiriert vom Leben des Dichters 
und Fotografen Gustave Roud, er-
zählt Pellegrino von einer Schwester 
und deren Bruder. Sie schauen zu-
rück auf ein Leben, das sie gemein-
sam unter einem Dach, auf dem 
Land in der Westschweiz verbracht 
haben. «Là-bas, août est un mois 
d’automne», so der Titel im Original, 

ist ein stilles Werk, das über das Al-
tern, die Familie und das Leben auf 
dem Land nachdenkt – von einem 
Autor, der 1988 geboren wurde und 
heute in Lausanne und Berlin lebt. 
 Paul Nizon: «Der Nagel im Kopf. 
Journal 2011-2020». Hrsg. Wend 
Kässens. Suhrkamp Verlag, 240 Sei-
ten (18. Juli).

 Phil Brutschi: «Grandhotel 
Giessbach. Historischer Roman». 
Emons Verlag, 496 Seiten (27. Juli).

 Jean Prod’hom: «November». 
Verlag Die Brotsuppe, 288 Seiten 
(30. Juli). (sda)

Die monatliche Auswahl von Keystone-SDA
entsteht auf der Basis der kompletten Neuer-
scheinungsliste von «literaturschweiz.ch».

Mit neu gegründeter Stiftung: Frommelts 
Lebenswerk soll fortgesetzt werden
Würdigung Am Donnerstag wurde beim Handelsregister in Vaduz die Pepi-Frommelt-Stiftung gegründet. Sie hat ihren Sitz in Triesen und nimmt
ihre operative Tätigkeit bereits im August auf. Das teilten die Verantwortlichen in einer am Donnerstagabend verschickten Medienmitteilung mit. 

Stefan und Clarissa Frommelt 
haben sich im Andenken 
an ihren Vater Josef «Pepi» 
Frommelts (1935–2019) zu die-

sem Schritt entschieden – dies zur 
Fortführung dessen Lebenswerks, 
heisst es. Die Stiftung bezwecke die 
Förderung und Verbreitung des Mu-
sikschaff ens in Liechtenstein «ver-
gangener, heutiger und zukünftiger 
Generationen». Der als Fürstliche 
Musikdirektor geadelte Musiker präg-
te das Land als Musikerzieher, Diri-
gent und Komponist, gilt als Pionier 
der professionellen Forschung und 
Wiederaufb ereitung hiesiger Tanz- 
und Volksmusik. «Pepis» Name ist zu-
dem eng mit der Musikschule, dessen 
Wegbereiter und langjähriger Lei-
ter er war, und den Internationalen 
Meisterkursen verbunden.  (red/pd)

Der Stif-
tungsrat der 
Pepi-Frommelt-
Stiftung. Er 
setzt sich aus 
Clarissa und 
Stefan From-
melt, Michael 
Gattenhof und 
Märten Geiger 
(von links) 
zusammen. 
(Foto: ZVG)

Pepi-Frommelt-Stiftung gegründet 
Im Andenken an den Ex-Musikschuldirektor Josef «Pepi» Frommelt soll mit der Stiftung das Musikschaffen von 
Liechtensteins vergangenen, heutigen und zukünftigen Generationen gefördert und verbreitet werden.  

Wie die neuen Stiftungsräte in 
einer Mitteilung an die Medien 
schreiben, haben sich Stefan 
und Clarissa Frommelt ent-
schieden, im Andenken an ih-
ren Vater Pepi Frommelt eine 
Stiftung zu gründen.  

Dies in Fortführung des Le-
benswerks vom Fürstlichen 
Musikdirektor Josef «Pepi» 
Frommelt (1935 - 2019) als Mu-
siker, Musikerzieher, Dirigent 
und Komponist, Pionier der 
professionellen Forschung und 
Wiederaufbereitung liechten-
steinischer Tanz- und Volksmu-
sik sowie als Wegbereiter und 

langjähriger Leiter der Liech-
tensteinischen Musikschule 
und der Internationalen Meis-
terkurse Vaduz. 

Die Pepi-Frommelt-Stif -
tung bezweckt die Förderung 
und Verbreitung des Musik-
schaffens von Liechtensteins 
vergangenen, heutigen und zu-
künftigen Generationen. Der 
Stiftungsrat setzt sich aus Cla-
rissa und Stefan Frommelt, 
Märten Geiger und Michael 
Gattenhof zusammen. Die Stif-
tung hat ihren Sitz in Triesen 
und nimmt ihre operative Tä-
tigkeit im August auf. (pd)Der neue Stiftungsrat: Stefan und Frommelt, Michael Gattenhof und Märten Geiger. Bild: zvg

Formen der Identität kunstvoll umgesetzt 
Zum Ende des Vorkurses präsentieren die Absolventen heute ihre Abschlussarbeiten in einer Ausstellung in der Kunstschule. 

Mirjam Kaiser 
 

Insgesamt 34 Schülerinnen und 
Schüler schlossen dieses Jahr 
den Vorkurs an der Kunstschule 
in Nendeln ab. Als Finale ihres 
Vorkursjahres bereiten die Teil-
nehmer während vier Wochen 
ein Abschlussprojekt vor, das 
dieses Jahr unter der Leitung 
von Anna Hilti und Beate From-
melt stand. In der Umsetzung 
ihrer Projekte sind die Kursteil-
nehmer völlig frei, es muss ein-
zig etwas mit dem diesjährigen 
Thema Identität zu tun haben. 
«Identitäten sind heutzutage 
sehr wandelbar, was viele Mög-
lichkeiten bietet, doch diese 
Möglichkeiten können auch  
belastend sein», erklärt Künst-
lerin Anna Hilti beim Ausstel-
lungsrundgang.  

Belastende Seite des  
Strebens nach Perfektion 
Die belastende Seite des heuti-
gen Drangs nach Perfektion 
griffen Sina Vogt und Alina Bü-
chel in ihrer Arbeit im Ein-
gangsbereich der Kunstschule 
auf. Diesen verdunkelten sie 
und behängten ihn mit selbst-
darstellerischen Instagram-Fo-
tos, sodass man beim Betreten 
der Kunstschule regelrecht 
überflutet wird von scheinbar 
perfekten Frauen. In eine ähn-
liche Richtung geht Nadja Kai-
sers Arbeit, indem sie ihren 
scheinbar nicht perfekten Kör-
per mittels Selfies in einem 
Buch festhielt. Solche Zwänge 
oder Einengungen der heutigen 
Gesellschaft thematisierte auch 
Verena Felderer in ihrer Fotose-
rie, in der die Menschen – dar-

gestellt durch Plastikfolien vor 
dem Gesicht – fast ersticken. 
Ebenso ruft Hanna Kindle in ih-
rer Fotoserie mit Models mit 
unterschiedlichen Kleidungs-
stilen zu mehr Toleranz gegen-
über ungewöhnlich gekleideten 
Menschen auf. Michèle Bühler 
hat einerseits ein diskriminie-
rendes SVP-Plakat zu einem 
Frauenrechtsplakat umgewan-
delt und andererseits auf dem 
Frauen-WC ein permanentes 
Wandbild gemalt, das auf die 
fehlenden Rechte einer Frau 
aufmerksam macht. 

Mit Erinnerungen aus der 
Kindheit beschäftigten sich so-
wohl Leonie Kramer als auch 
Rebekka Kaiser. Erstere baute 
Räume aus ihrer Kindheit nach: 
eine einladende Spielecke, ein 
furchteinflössender dunkler 
«Angstraum» mit Stacheldraht 
und ein «Jetztraum» mit Com-
puter und Fotos. Rebekka Kaiser 
hingegen platzierte wichtige Ge-
genstände aus ihrem Leben in 
einem überdimensionalen und 
begehbaren Kartonkoffer. Wie 
Anna Hilti erklärt, möchten bei-
de damit zeigen, dass einen die 

Erinnerungen und Erfahrungen 
von früher prägen. Mit solchen 
Erinnerungen beschäftigt sich 
auch Eveline Senn, die Erinne-
rungen an einen kürzlich ver-
storbenen Menschen in eine Pa-
pierinstallation in Form einer 
blauen Welle mittels Fotoele-
menten einbaute. Mit dem Tod 
setzte sich auch Olivia Hart-
mann in ihrer Installation «No 
rain, no flowers» auseinander, 
in der neben Grabsteinen Blu-
men spriessen. 

Einen ganz anderen Zugang 
zum Thema Identität wählte 

Liam Wohlwend, der sich in rot 
gezeichneten Illustrationen mit 
dem Wandel der republikani-
schen Partei Amerikas beschäf-
tigte. Auch Keanu Frick fand ei-
nen eigenen Ansatz, indem er 
ein Kartonskelett schuf, um die 
Grundidentität jedes Men-
schen zu zeigen. Nina Vesti 
formte aus nachgezeichneten 
Familienfotos ein Mobile und 
Jairo Da Gama hielt unbekann-
te Winkel seines Heimatorts 
Buchs fotografisch in einem 
Buch fest. Genauso unter-
schiedlich wie die themati-

schen Zugänge sind, ist auch 
deren Umsetzung: Emma-Lina 
Graber und Michelle Sperandio 
wie auch David Roth schufen 
beispielsweise Drahtfiguren, 
während Mona Gassner und 
Lea Witzemann Comics zeich-
neten. Jona Murray hingegen 
entwarf nicht nur kleinformati-
ge Bühnenbilder, sondern kre-
ierte daraus auch noch Film-
chen – eine Mischung aus Stop- 
Motion und digitaler Animati-
on. Und Fabrizio Bühler nähte 
aus alten Kleidern eine neue 
Kollektion, die den alten Ska-
ter-Stil der 80er-Jahre mit dem 
heutigen Stil verbindet.  

Rundgang durch fast alle 
Räume der Kunstschule 
Während der Abschlussprä-
sentation können nicht nur die 
Kunstwerke der angehenden 
Künstler bestaunt werden, 
sondern auch praktisch alle 
Räume der Kunstschule be-
gangen werden. So gestalteten 
Magdalena Lau und Elena 
Frommelt die Terrasse der 
Kunstschule zu einer Lounge 
um, um ihre Werke – Fotopor-
träts verschiedener Menschen 
und mit Fingerabdrücken  
«gezeichnete» Silhouetten – 
besser präsentieren zu können. 
Der Abschluss des Rundgangs 
steht im Weinkeller der Kunst-
schule an, wo Sarah Hautle 
Schatten auf transparenten Fo-
lien inszenierte. «Erfahrungen 
bleiben wie Schatten an einem 
hängen», erklärte Anna Hilti 
das Werk.  

 
Die Ausstellung ist heute von  
10 bis 16 Uhr geöffnet.

Die diesjährigen Absolventen der Kunstschule bei ihrer Abschlusspräsentation. Bilder: Daniel Schwendener

Kunstschule 
Sommerakademie – 
Angebote in den 
Sommerferien 
Die Kunstschule Liechtenstein 
startet ab Juli in die Sommer-
akademie mit tollen Angeboten 
für Kinder von 4 bis 6 und von  
7 bis 12 Jahren, Jugendliche ab 
12 Jahren sowie für Erwachsene. 
Alle Informationen zu den An-
geboten für die Sommerferien 
finden sich unter: www.kunst-
schule.li. (Anzeige)

Das neue Wandgemälde im Frauen-WC. Nyla Le Duigous Fotoarbeit. Sarah Hautles Schatten im Weinkeller.

Weitere Bilder: www.vaterland.li/fotogalerie
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«Pepi Frommelt 
ist eine Marke, 
ist ein ‹Brand› 
hier im Land»
Neue Heimat Die im 
Sommer gegründete Pepi-
Frommelt-Stiftung wird für 
die nächsten Jahre in der 
Alten Sennerei in Triesen re-
sidieren. Gestern wurden die 
Räumlichkeiten offiziell an 
den Stiftungsrat übergeben.

VON ELMAR GANGL

Er hat ein grosses Erbe hin-
terlassen, als Josef «Pepi» 
Frommelt am 11. November 
2019 gestorben ist. Ein Erbe, 

das es bin anhin in der Musikland-
schaft Liechtensteins noch nicht ge-
geben hat. Von 1966 bis 2000 war 
er Direktor der Liechtensteinischen 
Musikschule, 1970 gründete er die 
Internationalen Meisterkurse. Musik 
war sein Leben, er war als Musiker, 
Musikerzieher, Dirigent und Kom-
ponist weit über die Landesgrenzen 
hinaus bekannt. Zu seinen vielen na-
tionalen und internationalen Man-
daten in der Musik-
landschaft kam sein 
Interesse an Politik 
und Bildung hinzu, 
war er doch als Land-
tagsabgeordneter in 
verschiedenen euro-
päischen Kommis-
sionen tätig. Demnach verlor nicht 
nur die Familie eine Persönlichkeit, 
sondern auch das Land Liechten-
stein trauerte um den Pionier und 
Wegbereiter in vielen Bereichen des 
Musiklebens.

Ein musikalisches Erbe 
Die beiden Kinder Stefan und Claris-
sa Frommelt sind musikalisch ein 
Stück weit in die Fussstapfen des Va-
ters getreten. «Wir machen zumin-
dest mal Musik», sagte Stefan From-
melt mit einem herzlichen Lachen, 
«nicht die gleiche, die er gemacht 
hat, aber wir sind ganz klar von den 
Eltern beeinflusst, setzen dort an 
und machen auch Musik.» Der Sohn 
ist, wie der Vater, ebenfalls an der 
heimischen Musikschule tätig, wäh-
rend Clarissa Frommelt die Tätigkeit 
der Familie im Orchester Liechten-
stein Werdenberg fortsetzt: «Das ist 
ein musikalisches Erbe unserer El-
tern, das ich gerne weiterführe.»
Auch im Alltag ist der Vater noch 
präsent, und nicht nur in den Ge-
danken. Stefan Frommelt: «Natür-
lich noch viel mehr, seit wir die Idee 
der Pepi-Frommelt-Stiftung ange-
gangen sind.»
Neben seinem Engagement für die 
Liechtensteinische Musikschule be-
fasste sich Josef «Pepi» Frommelt 
auch mit der Musikgeschichte im 
Land. Er hat sehr lange Musikfor-
schung betrieben. Schon im Sinne 
von Rheinberger. Er hat Archivar-
beit betrieben und war 2003 Mit-
gründer der Internationalen Rhein-
bergergesellschaft. Er war auch im-
mer geschichtsaffin, besonders 
wenn es um Musik ging. Als er dann 
herausgefunden hat, dass es um 
1830 Spielmänner in Liechtenstein 
gab, hat er aktiv mit Recherchen be-
gonnen und ging in alten Estrichen 
und Häusern auf die Suche, hat Kis-
ten und Ordner mit Dokumenten 
durchforstet und vieles zur Musikge-
schichte im Land gefunden. «Zum 
Glück», meint Stefan Frommelt, 
«weil sonst vermutlich vieles einfach 
entsorgt worden wäre .»
«Unser Vater hat diverse Publikatio-
nen zur liechtensteinischen Musik-
geschichte verfasst und war in vie-
len Organisationen, was die Musik 

im Land und auch international be-
traf», führt Clarissa Frommelt wei-
ter aus. Ausserdem war er politisch 
aktiv. Seine Tätigkeiten erstreckten 
sich vom Sitz im Landtag, über die 
Kulturkommission des Europarates 
in Sachen Musikerziehung, hin zu 
der Kulturkommission in seiner Hei-
matgemeinde Triesen. «Er war sehr 
vielseitig interessiert, hat Vorträge 
gehalten – sei das über Burg Guten-
berg, die Landeshymne oder unter-
schiedliche Themen aus dem Musik-
bereich» zeigt Sohn Stefan auf. 

Archiv der Musikgeschichte
«Mit dem Archiv im Elternhaus ist 
klar geworden, dass eine Aufgabe 
auf uns wartet», meint Stefan From-
melt. Dem pflichtet Schwester Cla-
rissa bei: «Das hat damit angefan-
gen, dass wir uns das Archiv einmal 
intensiver angeschaut haben. Und 
da mussten wir eingestehen: Da ist 
so viel an Informationen und Unter-
lagen vorhanden, das ist alleine 
nicht zu schaffen. Weder zeitlich 
noch vom Wissen im Umgang mit Ar-
chivmaterial.» 

Pepi Frommelt hat 
alles sehr akribisch 
in Hängeregistern 
archiviert. Noten 
verschiedener Kom-
ponisten aus Liech-
tenstein, eigene 
Kompositionen oder 

Bearbeitungen von bekannten Mu-
sikstücken. «Er hat einfach alles, 
was mit Musik im Land zu tun hat, 
gesammelt», so der Sohn.
Ein Archiv, das weit über persönli-
che Erinnerungen und Sammlungen 
hinausgeht, gilt es jedoch richtig an-
zugehen. Dass das Archiv von Inter-
esse ist, erfuhren die Geschwister 
rund neun Monate nach dem Tod des 
Vaters. Clarissa Frommelt dazu: «Es 
sind verschiedene Menschen und In-
stitutionen auf uns zugekommen 
und haben ihr Interesse an Verschie-
denem aus dem Archiv bekundet. 
Uns wurde bewusst, wenn wir das al-
les aus der Hand geben, dann ist es 
weg, dann ist es verteilt in diversen 
Ecken – ohne dass wir wissen, was ei-
gentlich alles vorhanden ist.» 
Auch politische Schriften aus seiner 
Zeit im Landtag hat er gesammelt. 
«Und», so die Tochter weiter, «was 
viele nicht wissen, er hatte eine um-
fangreiche Sammlung an Dialektaus-
drücken und hat bei Roman Banzers 
Projekt «Wia ma bi üüs red» mitge-
macht, da hört man ihn im Triesner 
Dialekt reden.» Von 
einer seiner Tanten 
seien aber auch Re-
zepturen für Heil-
mittel im Archiv, 
und welche Kräuter 
aus dem Garten ge-
gen welche Wehwe-
chen helfen. «Man 
sieht, seine Interessen waren un-
glaublich breit.» Doch wie schützt 
und bewahrt man so einen Schatz? 

«Stiftung war nicht unsere Idee»
Wie mit dem Erbe umzugehen ist, 
besprach Stefan Frommelt unter an-
derem mit Freunden. Und einer von 
ihnen, Märten Geiger, kennt sich er-
freulicherweise in juristischen und 
gesellschaftlichen Fragen aus. «Er 
weiss, was Sinn macht bei so einer 
Nachlassregelung. Für ihn war ganz 
klar eine Stiftung die beste Lösung. 
Eine Stiftung ist relativ schnell ge-
gründet, sie kann aktiv tätig sein 
und etwas mit dem Archiv und dem 
Nachlass machen», weiss Stefan 
Frommelt. Und selbstverständlich 
habe man sich auch Gedanken ge-
macht, wie man das aufgleisen könn-

te. Wichtig war, dass eine Fachper-
son aus dem Bereich Marketing und 
Musikmanagement dabei sein muss 
und so sei Michael Gattenhof in den 
Stiftungsrat gekommen. Stefan 
Frommelt weiter: «Er hat uns dann 
gleich gesagt und bewusst gemacht: 
Pepi Frommelt ist eine Marke, ist ein 
Brand hier im Land, ein Türöffner. 
Das haben wir so nicht gesehen, für 
uns war er einfach unser Vater mit 
einem riesigen Archiv.»
Die Geschwister sind in erster Linie 
Stifter und Stiftungsräte, natürlich 
aber auch Ansprechpartner in allen 
Belangen rund um die Stiftung.

Was macht die Stiftung konkret?
Ein Zweck der Stiftung ist die Förde-
rung des Musikschaffens in Liech-
tensteins vergangenen, heutigen 
und zukünftigen Ge-
nerationen. Wie das 
in der Umsetzung aus-
sieht, erklärt Clarissa 
Frommelt: «Wir woll-
ten uns nicht einfach 
darauf beschränken, 
das Archiv aufzuar-
beiten. Unserem Vater 
war immer wichtig, 
dass es lebendig ist, dass es genutzt 
wird, dass es weitergeht. Für ihn 
ging es immer weiter, er hat nicht ir-
gendwann genug gehabt. Das sehen 
wir als Kinder und Erben genauso, 
das Archiv soll zugänglich sein für 
Musikschaffende und -interessierte 
im Land. Man soll mit den Noten und 
Kompositionen etwas machen kön-
nen, aufführen oder weiterführen.»
Von den Noten seien Hunderte Auf-
nahmen gemacht worden, ergänzt 

Stefan Frommelt. Und 
vieles mehr ist noch 
gar nicht aufgearbei-
tet: «Es ist eine Aufga-
be der Stiftung, dass 
die Musik hörbar wird 
und nicht nur Papier 
im Archiv bleibt. Und 
der nächste Schritt ist 

dann logischerweise, dass auch heu-
tige Musik gesammelt und archiviert 
wird. Schlussendlich wird dann al-
les zusammen irgendwie zu einer 
Liechtensteiner Musikidentität, die 
nicht bei Rheinberger aufhört.» 
Liechtenstein habe im 19. Jahrhun-
dert eine lebendige Tanzmusik- und 
Spielmänner-Szene gehabt, die ihr 
Vater bis ins Jahr 1940 gesammelt 
und dokumentiert habe. «Aber mit 
der Beatmusik stellte er seine Samm-
lertätigkeit ein. Wir sind aber offen 
für private Sammler, damit diese 
Zeit genauso dokumentiert werden 
kann, bis in die heutige Zeit und 
auch in Zukunft. Tondokumente, 
Aufnahmen aus Proberäumen, viel-
leicht sogar Noten und alles, was mit 
der Musikszene zusammenhängt, 
kann – ja muss – in ein liechtenstei-

nisches Musikarchiv. Dies alles gilt 
es zu bewahren und konservieren, 
bevor es verschwindet», so Stefan 
Frommelt.

«Pepi-Frommelt-Haus der Musik»
Wäre da auch ein Musikwissen-
schaftler gefragt? Es geht doch im-
merhin um fast 200 Jahre Musikge-
schichte in Liechtenstein. Dazu Ste-
fan Frommelt: «Ich glaube, Musik-
wissenschaftler braucht es keinen, 
ich bin selbst Profimusiker und 
weiss, um was es geht. Was wir brau-
chen, ist ein Archivar. Aber auch das 
konnten wir regeln, damit das Ar-
chiv professionell aufgearbeitet 
wird.»
Immerhin muss so ein breiter Nach-
lass angemessen betreut werden. Be-
reits im April bekamen die Erben ei-

nem Triesner Ge-
meinderatsbeschluss 
zufolge für fünf Jahre 
ein Büro zugespro-
chen. «In der Zwi-
schenzeit ist vieles 
passiert», sagt Stefan 
Frommelt, «ursprüng-
lich waren wir mit der 
Archivbetreuung be-

schäftigt, weil alles aus dem Haus 
raus musste. Nun gibt es Parteien-
verkehr, Musiker kommen ins Ar-
chiv oder machen sich ein Hörbild 
der Noten. Und sicher kommen dann 
auch Aufgaben im Musikmanage-
mentbereich dazu, aber wir sind 
noch ganz am Anfang.» Seit gestern 
gibt es den Ort, auch der Gedanke 
von einem «Pepi-Frommelt-Haus der 
Musik» ist nahe an der Verwirkli-
chung.

Einsatz für das Musikschaffen
Ein grosses Anliegen von Stefan 
Frommelt ist es, dass Musikerinnen 
und Musiker aus Liechtenstein im 
Ausland präsent werden. Auch dies 
kann eine Aufgabe der Stiftung sein, 
sagt er: «Man kann eine eigene Form 
von Agentur in die 
Stiftung integrieren. 
Das in Abstimmung 
mit dem Kulturmi-
nisterium und der 
Kulturstiftung.» Auf 
jeden Fall sei Liech-
tenstein eines der 
letzten Länder, das 
kein eigenes Musik-
exportbüro hat. Das Konzept stehe, 
so Frommelt, aber die Umsetzung 
brauche noch einiges an Vorarbeit, 
Lobbyismus und die staatliche Be-
reitschaft, etwas für das heimische 
Musikschaffen zu tun.
Als Musiker stehe man im Ausland 
völlig alleine da. Auftritte heimi-
scher Musiker wie beim «Waves» in 
Wien oder beim «Poolbar»-Festival 
in Feldkirch kommen nicht von allei-
ne, das müsste ausgeweitet werden 

«und dazu braucht es auch den poli-
tischen Willen».
Auch den Aufbau einer Interessens-
vertretung der Musikschaffenden 
Liechtensteins will die Stiftung an-
gehen. Clarissa Frommelt: «Das 
könnte etwas Ähnliches werden wie 
Visarte Liechtenstein, rein für das 
Musikschaffen (...). Das wäre dann 
eine echte Berufsvertretung für alle 
professionell tätigen Musikschaffen-
den im Land.» In der Musikbranche 
seien es die gleichen «Probleme». 
Immer wieder geht es um das Über-
leben als Berufskünstler, um Urhe-
berrechte, Gagen etc. Sich da auf ei-
nen Rechtsstreit einzulassen, dafür 
sind die Summen zu gering – hätte 
man aber eine kostenlose Rechtsaus-
kunft in einem Verband, sieht man 
reelle Chancen. «Der Einsatz für die 
Berufsmusiker im Land wäre sicher 
auch in seinem Sinne», sagt Clarissa 
Frommelt in Erinnerung an den Va-
ter. 

Gewissen der heimischen Musik
Für wen sind die Engagements der 
Stiftung gedacht? Stefan Frommelt: 
«Zuerst für alle an Liechtensteiner 
Volks- und Tanzmusik Interessier-
ten. Aber noch ist das Archiv nicht 
so weit, das dauert noch. Wir hof-
fen, dass wir im nächsten Jahr sagen 
können, was es alles hat im Archiv. 
Und dann wäre es natürlich interes-
sant, aus dem Archiv heraus Arran-
gements für heutige Ensembles zu 
schreiben, egal ob Chor, Blasmusik, 
Orchester oder eine Band. Ein wich-
tiges Thema ist dann auch das inter-
nationale Vernetzen der Musik bzw. 
der Kompositionen aus Liechten-
stein.» Dazu Clarissa Frommelt er-
gänzend: «Im Moment sind alles 
noch Kompositionen und Arrange-
ments aus dem Archiv unseres Va-
ters. Es ist aber durchaus vorstell-
bar, dass in der Stiftung auch andere 
kleinere Nachlässe verwaltet wer-
den. So kann ein Puzzleteil das an-

dere ergänzen und 
sich ein Gedächtnis, ei-
ne Identität des liech-
tensteinischen Musik-
schaffens auf bauen. 
Das würde auch aufzei-
gen, dass wir eine mu-
sikalische Vergangen-
heit haben und nicht 
alles nur eingekauft 

werden muss und musste.» Ein Ziel 
sei es, dass man die ganze Palette 
Liechtensteiner Musik anbieten kön-
ne, von der vergangenen, der heuti-
gen und auch die zukünftigen Pro-
jekte wie den Musikexport. 

Büro und Archiv der Pepi-Frommelt Stiftung 
befi nden sich in der Alten Sennerei, Torkel 5, 
in Triesen. Besuche sind nach Anmeldung per 
E-Mail an mail@stefanfrommelt.li möglich.

Schlüsselübergabe für den Sitz der Pepi-Frommelt-Stiftung (von links): Michael Gattenhof, Triesens 
Vorsteherin Daniela Wellenzohn-Erne, Stefan Frommelt, Clarissa Frommelt und Märten Geiger. (Foto: Michael Zanghellini)

«Er hat einfach alles, 
was mit Musik im Land 

zu tun hat, gesammelt.»
STEFAN FROMMELT
ÜBER SEINEN VATER

«Was viele nicht wissen, 
er hatte eine umfang-
reiche Sammlung an 
Dialektausdrücken.»

CLARISSA FROMMELT
ÜBER IHREN VATER

«Es ist aber durchaus 
vorstellbar, dass in der 
Stiftung auch andere 

kleinere Nachlässe 
verwaltet werden.»

CLARISSA FROMMELT
ALS STIFTUNGSRÄTIN

«Es ist eine Aufgabe 
der Stiftung, dass die 
Musik hörbar wird und 

nicht nur Papier im 
Archiv bleibt.»

STEFAN FROMMELT
ALS STIFTUNGSRAT
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Tradition erhalten und Zukunft fördern 
Die Pepi-Frommelt-Stiftung hat in der Alten Sennerei in Triesen ein Domizil gefunden. In den nächsten Jahren soll dort viel erreicht werden. 

Julia Kaufmann 
 
Mit der gestrigen Schlüssel-
übergabe für die Alte Sennerei 
in Triesen hat die Pepi-From-
melt-Stiftung ein Zuhause für 
die nächsten fünf Jahre gefun-
den. Die Stiftungsräte Stefan 
Frommelt, Clarissa Frommelt, 
Michael Gattenhof und Märten 
Geiger haben Grosses vor. Un-
ter anderem soll das umfangrei-
che Archiv von Pepi Frommelt 
im Bereich der liechtenstei- 
nischen Volksmusikforschung 
aufgearbeitet werden. Mit dem 
Ziel, alle musikalischen Trou-
vaillen angemessen zu archivie-
ren, sichten, digitalisieren und 
der Öffentlichkeit zugänglich 
zu machen und zur Verfügung 
zu stellen. «Dies im Sinne einer 
identitätsstiftenden Öffnung 
und Dokumentation liechten-
steinischer musikalischer Wur-
zeln», sagt Stefan Frommelt. 

Die Gemeinde Triesen ist 
auf die Anfrage der Stiftung 
gleich eingegangen und freut 
sich, dass die Alte Sennerei, die 
unter Denkmalschutz steht, nun 
wieder belebt wird. Gleichzeitig 
hält Vorsteherin Daniela Wel-
lenzohn-Erne fest: «Die Arbeit 
der Pepi-Frommelt-Stiftung ist 
für die Gemeinde ebenfalls von 
grossem Wert. Pepi Frommelt 
ist bekannt im ganzen Land und 
in Triesen sowieso.» 

Eigene Musiktradition  
sichtbar machen 
Pepi Frommelt war über viele 
Jahre Direktor der Musikschule 

und hat zeit seines Lebens zu 
alter Musik aus Liechtenstein 
geforscht und dazugehörige 
Noten gesammelt. Die Musika-
lien und das Notenmaterial rei-
chen dabei bis ins Jahr 1830 zu-
rück, nachdem das Versamm-
lungsverbot nach der Kriegszeit 
aufgehoben wurde. Einen Teil 
seiner Sammlung hat Pepi 

Frommelt bereits digitalisiert, 
vieles befindet sich aber noch in 
Kartonkisten, Ordnern und ei-
nige Stücke sind in Hängeregis-
tern abgelegt, die nun alle in der 
Alten Sennerei untergebracht 
sind und darauf warten, aufge-
arbeitet zu werden. Insgesamt 
ist von einigen Hundert Partitu-
ren von Kompositionen, Bear-

beitungen und Arrangements 
die Rede. 

Die Aufarbeitung ist der 
Stiftung unter anderem des-
halb ein Anliegen, weil gemäss 
Stefan Frommelt viele Liech-
tensteiner das Gefühl hatten, 
dass das Land keine eigene 
Musiktradition hat und es aus-
ser Rheinberger keine Kompo-

nisten gab. «Jedoch gab es 
viele Spielmänner, die eigene 
Musik geschrieben, gemacht 
und zum Tanz aufgespielt ha-
ben. Wir haben durchaus eine 
eigene musikalische Identi-
tät.» All diese gesammelten 
Notenblätter und Musikalien 
sollen nach ihrer Aufarbeitung 
in ein international bestehen-
des Archiv integriert werden, 
in dem Volksmusik aus ver-
schiedensten Ländern hör- 
und sichtbar gemacht wird. 
Des Weiteren sollen Werke der 
Liechtensteiner Musiktradition 
ergänzt werden, die aus neue-
rer Zeit stammen. Die Samm-
lung des ehemaligen Musik-
schuldirektors findet um 1940 
ihr Ende. «In den 50er- und 
60er-Jahren hat die Welle der 
Rockmusik das Land erreicht. 
Wir haben viele Rockbands aus 
den vergangenen 50 Jahren, 
die mit einem breiten Reper-
toire an eigenen Liedern auf-
trumpfen. Diese Lieder sollen 
nicht vergessen werden, wes-
halb wir sie ebenfalls digitali-
sieren wollen», meint Stefan 
Frommelt. Die Stiftung habe 
schon von einigen Privatperso-
nen Notenblätter und ähnli-
ches erhalten. «Wenn sie zur 
Sammlung passen, nehmen 
wir diese Dokumente noch so 
gerne auf.»   

Brückenschlag zur  
musikalischen Zukunft 
Als weitere Aufgabe möchte die 
Stiftung professionelle und  
ambitionierte Amateurmusiker 

mit Liechtenstein-Bezug unter-
stützen. Unter anderem durch 
die Vergabe von Kompositions- 
und Arrangement-Aufträgen 
sowie durch die professionelle 
Einspielung und Veröffentli-
chung dieser Werke. «Auch ist 
es unser Ziel, ein Music-Export-
Büro aufzubauen, mit dem wir 
junge talentierte Künstler aus 
dem Rock-, Pop- und Jazz-Be-
reich, die eine internationale 
Karriere anstreben, fördern 
wollen. Das funktioniert aller-
dings nur in Zusammenarbeit 
mit staatlichen Organen wie 
der Kulturstiftung und dem 
Kulturministerium.»  

In der Alten Sennerei wiede-
rum ist geplant, eine Bibliothek 
und ein Musikzimmer einzu-
richten. Das denkmalgeschützte 
Gebäude soll mittels eines Tags 
der offenen Tür auch der Bevöl-
kerung zugänglich gemacht 
werden. Für die Stiftung und ih-
ren Zweck seien ihre Räumlich-
keiten hervorragend geeignet. 
«Uns gefällt es sehr gut hier und 
wir sind der Gemeinde für diese 
Möglichkeit äusserst dankbar », 
hält Stefan Frommelt fest und 
ergänzt schmunzelnd: «Ich 
muss mich einzig noch etwas 
daran gewöhnen, dass die Räu-
me nicht für Menschen gedacht 
sind, die 1,90 Meter gross sind.» 
Da Pepi Frommelt ein Triesner 
war, sei für dessen Sohn Stefan 
Frommelt von Anfang an klar 
gewesen, dass die Stiftung in 
der Heimatgemeinde des ehe-
maligen Musikschuldirektors 
Platz finden soll.

Triesens Vorsteherin überreicht den Stiftungsräten symbolisch den Schlüssel für die Alte Sennerei,  
in der die kommenden fünf Jahre die Pepi-Frommelt-Stiftung beheimatet ist. Bild: Tatjana Schnalzger

«Ein liebe.voller Musicalabend» im Schlösslekeller 
Draussen war der Mond halbvoll, die Nacht sternenklar. Drinnen, im Schlösslekeller, war die Stimmung heiter und beschwingt.  

Wie das eben so ist bei den Mu-
sicals – es dreht sich fast alles 
um die Liebe. Am Anfang ist 
man «A Little Bit In Love» und 
am Ende heisst es «Denk an 
mich». Dazwischen erstreckt 
sich die ganze Spannbreite von 
Gefühlen, von Sehnsüchten, 
Hoffnungen und Vorfreude. 
Herzen haben eben keine Fens-
ter und niemand sieht hinein. 
Manchmal wird aber auch be-
hauptet: «My heart belongs to 
Daddy» und gleichzeitig kann 
es heissen «Can’t Help Lovin’ 
Dat Man». Die Texte der Musi-
cal-Hits klingen wie Schlager 
und viele der Songs wurden zu 
Evergreens.  

Miriam Dey und Monika 
Steinwidder haben eine gute 
Auswahl getroffen, um ihren 
Abend mit Liebe zu füllen. 
Auch die Inszenierung war ge-
lungen – zwei schwarze Thonet-
Stühle und zwei hohe Barho-
cker aus rotlackiertem Holz mit 
schwarzem Leder waren ihre 
Requisiten, mehr brauchten sie 
nicht auf der Bühne. Doch! Das 
Wichtigste war der Mann am 
Klavier. Und da hatten sie mit 
Pirmin Schädler die perfekte 
Wahl getroffen. Dieser Pianist 
ist nicht nur feinfühlig und hell-
hörig, er hat zudem den Beat im 
Blut, den Rag in den Beinen 
und die Musik in den Fingern. 
«Er trug uns durch den 

Abend», bedankte sich am 
Schluss Miriam Dey, womit sie 
völlig recht hatte. Auf Pirmin 
Schädler konnten sich die Zwei 
immer verlassen, er war ihre  
sichere Basis, auch als die bei-
den Damen bekannten: «I got 
Rhythm» und einen Stepptanz 
hinlegten, dass der Bühnenbo-
den sichtlich wackelte.   

Die Zwei mit 
den hohen Tönen 
Die zwei Sängerinnen zeigten 
sich von ihren besten Seiten, 
musikalisch und schauspiele-
risch. Monika Steinwidder, die 
an der Universität für Musik 
und darstellende Kunst in Graz 
studiert hat, anschliessend ihr 
Musicaldiplom in München ab-
solvierte und sich tänzerisch 
weiterbildete, bewies ihr Multi-
talent. Sie spielte auch noch auf 
der Querflöte das Duo «Con-
certino» von Cécile Chamina-
de, eine ungewöhnliche Kom-
position für Flöte und Piano. 
Stimmlich erreicht ihr heller 
Sopran mühelos die ganz 
hohen Töne, bei ihren Kolora-
turen im Gershwin-Stück  
«By Strauss», die sie wie eine 
«Königin der Nacht» dahinper-
len liess, musste sogar Pirmin 
Schädler schmunzeln. Im Song 
«I feel pretty» von Leonard 
Bernstein bewiesen dann beide 
Sängerinnen die Qualität ihrer 

Stimmen – sie liessen das Lied 
zum Fest der hohen Töne wer-
den. Miriam Dey hat eine Sehn-
sucht in ihrer Stimme, die für 

Chansons und Musical bestens 
geeignet ist. Ausserdem ist sie 
eine Komödiantin, die das Spie-
len liebt und auf der Bühne 

sicht- und hörbar zu Hause ist,  
Ob sie dabei von der Zuversicht 
singt, wie aus dem Musical 
«Sound of Music», oder von ih-

rem «Mister Snow» aus «Carou-
sel». Ihre wunderbare Mittella-
ge, ihre klare Höhe und andere 
Facetten ihres musikalischen 
Könnens kommen vor allem bei 
Maury Yestons «Unusual» bes-
tens zum Tragen. Und sie, die 
einmal Mary Poppins werden 
wollte, zeigt im Medley aus die-
sem Musical, warum es ihr so 
am Herzen liegt – da darf sie all 
ihre Sehnsucht, ihre Hoffnung, 
ihre kindliche Freude und den 
Spass am Schabernack in die 
Stimme legen.  

Noch intimere Atmosphäre 
bei Unplugged-Konzert 
«Es war uns ein Fest», meinten 
die beiden Sängerinnen am 
Schluss des Musikabends, be-
dankten sich bei allen Sponso-
ren, die ihnen den Abend er-
möglicht hatten, und schenkten 
dem Publikum zwei Zugaben – 
den Stepptanz mit «I got 
Rhythm» – wo es auch Pirmin 
Schädler nochmals ordentlich 
grooven liess – und das sehn-
suchtsvolle «Somewhere Over 
The Ocean» aus «The Wizard 
of Oz».   

Ein Abend voller schöner 
Musik war zu Ende. Vielleicht 
gibt es einen solchen Abend ja 
auch einmal unplugged – dann 
käme die intime Atmosphäre 
des Schlösslekellers noch 
besser zur Geltung. (agr)

Begeisterten im Schlösslekeller: Mirjam Dey und Monika Steinwidder (v. l.). Bild: Tatjana Schnalzger

Das Peps-Projekt ist weit mehr als 
die Erinnerung an Pepi Frommelt
Nachklang Die Band Peps 
ist nur ein erstes sichtbares 
Produkt der Pepi Frommelt 
Stiftung. Dass da noch einiges 
angedacht ist, hat Stefan 
Frommelt im Gespräch mit 
dem «Volksblatt» aufgezeigt.

VON ELMR GANGL

Es war an einem Samstagabend, 
dem 23. Juli in diesem Sommer, als 
die Band Peps die Premiere auf einer 
Bühne feierte. Die Projektband mit 
speziellem Hintergrund eröffnete 
den letzten Abend beim diesjährigen 
«Vaduz Soundz». Und «es war ein 
wunderbarer Einstieg in dieses neue 
Projekt», erinnert sich Stefan From-
melt gerne daran.

Altes Liedgut neu verpackt
Es sei die Idee gewesen, als man den 
grossen Fundus in das Pepi From-
melt Archiv in die alte Sennerei nach 
Triesen gezügelt hatte, diesen Fun-
dus auch zu nutzen. Die vielen Doku-
mente und Unterlagen zu Musik und 
Liedgut in Liechtenstein sollten 
nicht einfach in Archivschränken 
aufbewahrt werden, vor allem die 
Noten sollten wieder ihrer Bestim-
mung übergeben werden, nämlich 
zu erklingen und so der Öffentlich-
keit auch zugänglich gemacht wer-
den. Auch online werde man in Kür-
ze Noten ansehen und downloaden 
können oder sich anhören, wie es 
klingt, erklärt Stefan Frommelt, der 
auch Präsident der Pepi Frommelt 
Stiftung ist. «Wir wünschen uns, 
dass ‹das Alte› nicht nur konserviert 
und als bestehendes Material einfach 
aufbewahrt wird, sondern das Ge-
genteil», bekräftigt er und «dass man 
das vorhandene als Ausgangsmateri-
al nimmt und nutzt, um Neues ent-
stehen zu lassen. Und genau dieses 

Konzept haben wir mit der Band 
Peps umgesetzt.» Die Musik von da-
mals war Tanzmusik und Liedgut, 
die Volksmusik aus den letzten zwei 
Jahrhunderten wurde von den Leu-
ten wahrgenommen wie Popmusik 
heute. Man konnte die Lieder mitsin-
gen und kannte die Melodien, wie es 
heute bei Popsongs ist.
So kamen bekannte heimische Volks-
lieder wie «Du und i sind Brüaderli», 
«Bördeli und Stroh» oder «Dr Tenge-
lima» bei den Peps in ein neues Kleid 
und auf die heutige Bühne. Stefan 
Frommelt kann sich noch erinnern, 
wie die Generationen seines Vaters 
und Grossvaters das Liedgut ohne 
Noten- oder Textblatt bei den vielen 
Familienfeiern gesungen haben, und 
zwar alle haben mitgesungen, weil 
alle die Lieder kannten. Er sei nicht 
selten baff gewesen, wenn die Tan-
ten und Onkel ohne Weiteres auch 
Lieder mit zehn Strophen bis ins ho-
he Alter und mit Freude gesungen 
haben. Und wenn er im Archiv die 
Hängeregister durchforstet, kom-
men immer wieder Titel oder Melo-
dien zum Vorschein, die ihn an et-
was Gehörtes erinnern. 
Um wieder auf das Bandprojekt Peps 
zu kommen, «wir wollen an diese Ge-
sangstradition anknüpfen. Aber nicht 
im nostalgischen Sinn, dass früher al-
les besser gewesen sei. Früher war es 
schön, man hat mitgesungen. Und 
heute gehen die Leute an Popfestivals 
und hören ihren Stars zu und singen 
mit». Die Band Peps sei aber nicht 
auf dem Weg zu Popstars, es gehe 
vielmehr darum, aus der alten Mu-
sik neue zu ma-
chen. Das sei 
auch der Reiz, 
aus diesen al-
ten Liechten-
steiner Dialektlie-
dern heutige Musik 
entstehen zu lassen. 
Als Bandleader hat 
Stefan Frommelt 

nicht nur die alten Lieder arrangiert, 
er hat auch die Musiker für die Band 
ausgesucht. Dass dabei das eine Mal 
der Text und bei einem anderen Lied 
die Melodie eine, auch immer wieder 
komplette, Erneuerung erfahre, sei 
durchaus gewollt und gewünscht. Mit 
Mark B. Lay und Rahel Oehri-Malin 
habe er die richtigen Stimmen gefun-
den. Er Aargauer, sie Liechtensteine-
rin – so kommen die Lieder authen-
tisch auf die Bühne, wenn man in sei-
nem Dialekt singt, so wie einem der 
Schnabel gewachsen ist. Eine kleine 
Anekdote am Rand ist, «dass ich erst 
später erfahren habe, dass Rahel bei 
meinem Vater im Archiv war und für 
ihre Kinderbücher Kinderlieder ge-
sucht und gefunden hat, die in ihrem 
2010 erschienenen Buch ‹Strubilemutz 
und Joggilema› vorkommen und die 
ich mit ihr in meinem Tonstudio in 
Balzers aufgenommen habe», erzählt 
der Pianist mit strahlenden Augen und 
nicht ohne Stolz auf das Vermächtnis 
seines Vaters Pepi Frommelt. 

Weitere Musikprojekte entstehen
Aktuell wird für die Popband Peps ein 
Backgroundchor gesucht, eigentlich 
vielmehr Stimmen. Am 1. Oktober 
wird es das nächste Peps Konzert im 
Gasometer in Triesen geben, an dem 
dieser Chor mit der Band zusammen 
auftritt. Dananch soll er weiter beste-
hen und wachsen. Nicht zwingend 
mit alten Liedern aus dem Archiv, 

sondern mit dem Ziel, gemeinsam 
zu singen. Da sind auch Noten 

kein Muss, jede und jeder 
findet die richtige Stimme 
durch Hören und Nachsin-

gen, man wird animiert 
und gecoacht vom 
versierten Sänger 
und Chorleiter Mark 

B. Lay. «Der Peps-Chor bietet als will-
kommene Ergänzung zu anderen Chö-
ren eine niederschwellige Möglichkeit 
für den Einstieg in den Leadgesang für 
heutige Popmusik unter professionel-
ler Anleitung durch Mark B Lay, den 
man in Liechtenstein nicht näher vor-
stellen muss, ist er doch noch vielen 
als Hauptdarsteller in Musicals in Bal-
zers, als Leadsänger in Rock/Pop-For-
mationen und als Chorleiter des Von-
Arte Chores in guter Erinnerung.»
Ebenfalls am 1. Oktober wird das 
neu gegründete Linda Quintett – es 
besteht aus zwei Geigen, Akkorde-
on, Cello und Kontrabass – einen 
Auftritt haben. Die Musiker werden 
auch alte Liechtensteiner Musik 
spielen, meist neu aufbereitet, dazu 
Klänge aus Irland, dem Balkan oder 
Appenzell. Da wird dann die Traditi-
on der Hausmusik, des zusammen 
Musizierens und die Spielfreude ge-
lebt. Am selben Abend werden dann 
auch die Klosterbrüder einen Auf-
tritt haben, die Lieder aus dem Ar-
chiv beleben und in der Art des Bän-
kelgesangs den Melodien neue Texte 
mit aktuellen Themen aus Gesell-
schaft und Politik verpassen.
Angedacht sind auch Kompositions-
aufträge an Musiker in der Region. 
So soll mit den alten Melodien aus 
dem Archiv eine Anregung für neue 
Musik geholt werden. «Unsere Idee 
ist, eine Bestätigung zu bekommen, 
dass wir in Liechtenstein trotz Klein-
heit und wenig dokumentierter 
Kunst in den letzten zweihundert 
Jahren doch eine eigenständige Tra-
dition haben.» Im Archiv finden sich 
Hinweise zu Musik seit 1830. Die Do-
kumentation der Musik aus Liech-
tenstein darf und muss weiterge-
schrieben werden. Dafür setzt sich 
die Pepi Frommelt Stiftung ein.

Wer sich für den Chor interessiert, kann sich per 
E-Mail an gesang@peps.li melden. Mehr über 
das Archiv auf www.pepi-frommelt-stiftung.li 
und über den Präsidenten des Stiftungsrates auf 
www.stefanfrommelt.li.

Vom Kanton bewilligt
Das gedruckte 
Bauwerk kommt
MULEGNS Die Kulturstiftung Ori-
gen kann ihren 30 Meter hohen 
«Zuckerbäckerturm» aus dem 3D-
Drucker bauen. Die Bündner Re-
gierung hat die dazu notwendige 
Teilrevision der Ortsplanung ge-
nehmigt. Die Änderung der Orts-
planung war zuvor von den 
Stimmberechtigten der Gemein-
de beschlossen worden. Damit 
erhalte Origen Planungs- und 
Rechtssicherheit für die Umset-
zung des geplanten Kulturpro-
jekts, teilte die Exekutive am 
Donnerstag mit. Der Nutzungsbe-
reich für temporäre Bauten im 
Dorfkern von Mulegns ist auf 
fünf Jahre befristet. Nach dieser 
Zeit muss der geplante «Zucker-
bäckerturm» wieder abgebaut 
werden. Das Ortsbild der Kom-
mune im Oberhalbstein werde 
somit nur temporär durch den 
Turmbau beeinflusst. Der Turm 
soll das höchste mit einem 3D-
Drucker erstellte Bauwerk der 
Welt werden. Origen spannt da-
für mit der ETH Zürich zusam-
men. 3,5 Millionen Franken soll 
das Bauwerk kosten. (sda)
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Heute
Dorfplatz, Eschen
2. Tag für Rock 
am St. Martins-Ring
Bis Mitternacht haben die 
Liechtensteiner Bands eine 
Bühne. Es spielen die Young 
Stars, Jonny Alton Band, 
Plutos Desert Road, Black 
Phoenix, Nightkins und 
Dropdown. Beginn: 14 Uhr.

St. Florinsgasse 11, Vaduz
Vernissage für «Trautes 
Heim, Glück allein»
Das Kuratorenteam des Ver-
eins Schichtwechsel befasst 
sich in «Mineles Haus» mit 
Lebensgeschichten, Religion 
und Tradition und stellt die 
Frage, was den Menschen im 
Leben Halt und Hoffnung 
gibt. Beginn ist um 18 Uhr.

D’Gass, Buchs
Big Sound mit der
Big Band Liechtenstein
Bandleader Benno Marxer 
hat über fast 40 Jahre einen 
kompakten, soliden Klang-
körper geschmiedet, der mit 
sattem, zeitgenössischem 
Big Band Sound überzeugt. 
Beginn ist um 20 Uhr.

D’Gass, Buchs
Big Band Sound:
Swingwerk Vorarlberg
Rassige Bläser-Riffs, eine 
kompakte Rhythmusgruppe: 
Der spannungsvolle Bogen 
zwischen traditionellem 
Swing und ungewöhnlichen 
Jazz-Grooves sorgt für ein 
aussergewöhnliches Konzert. 
Beginn ist um 10 Uhr.

Morgen

Dorfplatz, Eschen
3. Tag für Rock 
am St. Martins-Ring
Nach einer Open-Air-Messe 
mit Pfarrer Vosshenrich um 
10 Uhr stehen der Chor 
Young Unlimited, Lara & Veit 
sowie die Tequila Sharks auf 
der Bühne. Die Konzerte be-
ginnen um 11 Uhr.

Kunstwerk des Tages «Rinnstein blau»
«Mein Fokus liegt auf der Darstellung von Alltagsobjekten, die auch als Metaphern für bestimmte Umstände des menschlichen Daseins gesehen 

werden können», sagt Karen Holländer. Es sind alltägliche Gegenstände, welche die Künstlerin stets in ihrem Blick hat und mit denen sie ihre Bilder 
bestückt. Die Ausstellung von Karen Holländer wird heute Samstag von 10 bis 14 Uhr in der Bechter Kastowsky Galerie in Schaan eröff net. Weitere 

Informationen auf bechterkastowsky.com. Vorschläge für ein Kunstwerk des Tages sind willkommen – kultur@volksblatt.li (Text: red/pd; Foto: ZVG)

Stefan Frommelt. 
(Foto: M. Zanghellini)
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oder gar nicht mit Infos wie dem
Komponisten, dem Texter, dem
Entstehungsdatum oder dem Titel
versehen. «Die Musiker vor 200
Jahren haben ihre Stücke alle ein-
fachgeübt,ohneirgendwelcheNo-
ten aufzuschreiben», erklärt Ste-
fan Frommelt. Wenn überhaupt,
waren es handgeschriebene Zettel
in Form eines Marschbüchleins
mit ein paar Noten. Erst nachdem
Mitte des 19. Jahrhunderts das
Versammlungsverbot aufgehoben
wurde, gab es wieder Gruppierun-
genwiebeispielsweiseMusikverei-
ne, die Notizen hinterliessen. Die-
sesindoftmalsaufAltdeutschoder
Lateingeschrieben.UmdieseTex-
te einordnen zu können, werden
sie von Stefan Frommelt, Michael
Gattenhof oder ihrer Mitarbeiterin
ChristelEberleentziffertundüber-
setzt.EinweiteresErschwernis:Ei-
nige Stücke sind mit dem gleichen
Namen aufgetaucht. Um diese er-
kennbar zu machen, wurden diese
durchnummeriert.

Daten auf Website einsehbar
Mittlerweile sind die ersten 100
Datensätzeineiner langsamwach-
sendenDatenbankerfasstworden,
die in Kürze auf der Website der
Stiftung(www.pepi-frommelt-stif-

tung.li) zugänglich gemacht wer-
den sollen. «Unser Ziel ist es, dass
wir in zwei Jahren die gesamten
Noten grob bearbeitet und in der
Datenbank abgelegt haben», sagt
Michael Gattenhof. Einen Über-
blick würden sie sich zwar perma-
nent verschaffen, doch «wir kön-
nen die einzelnen Werke erst be-
werten, wenn wir alles gesichtet
und dokumentiert haben». Auch
müssten die Werke ständig mit al-
ten Datensätzen verglichen wer-
den, um Doppeleinträge zu ver-
meiden. Pro Lied wird vorläufig je-
weilsdieaussagekräftigsteVersion
in die Datenbank aufgenommen.
Existieren weitere Versionen und
Bearbeitungen mit unterschiedli-
chen Instrumentierungen, werden
diese ebenfalls erfasst.

Kostenloser Download
Wichtig dabei ist, die Dokumente
möglichst genau zu beschreiben
undmitÜberbegriffenzuversehen
«Dies ist eigentlich der grösste
Aufwand, eine Systematik in die
Datenbank zu bringen, damit die
DokumenteviaSuchkriterienauch
gutgefundenwerdenkönnen»,er-
klärtMichaelGattenhof.Dabeisoll
Pepi Frommelts ursprüngliche
Ordnung der Hängeregister beibe-
halten werden. «Die Sammlung
sollschliesslichoriginalgetreublei-
ben», so Gattenhof. Die Daten-
banklässtzu,dassdieNotenblätter
alsPDFangesehenundalsMP3an-
gehört werden können. Um die
Download-Funktion zu aktivieren,
ist eine unkomplizierte Anmel-
dung nötig. «Wenn man Lieder
herunterladen möchte, liegt uns
viel am persönlichen Kontakt und
Dialog mit den potenziellen Inter-
essenten bzw. Nutzern, da wir wis-
sen möchten, für welche Projekte
unsere Noten eingesetzt werden»,
erklärt Stefan Frommelt. Es sei
schliesslich auch im Interesse der
Stiftung, dass die aufbereitete
Sammlung an Eigendynamik ge-
winne und dadurch griffig und er-

Seit 16. Oktober 2021 ist die Pepi-
Frommelt-Stiftung in der alten
Sennerei in Triesen untergebracht.
«Es wareinGlücksfall füruns,dass
wir dank dem Entgegenkommen
der Gemeinde Triesen in dieses
Gebäude einziehen durften», sagt
der Geschäftsführer der Stiftung
Michael Gattenhof. Denn die alte
Sennerei befindet sich nicht nur im
historischen Triesner Oberdorf
und in unmittelbarer Nähe von Pe-
pi Frommelts Elternhaus, sondern
auch in der Nachbarschaft der
«Linde» und des Lindenplatzes,
aufdemfrüherwieauchheutenoch
regelmässig musiziert wird.

Alte Sennerei liebevoll eingerichtet
In den letzten Monaten wurde die
alte Sennerei teils aus alten Famili-
enbeständen liebevoll eingerich-
tet. Im Erdgeschoss befindet sich
ein kleines Büro mit einem Klavier,
Pepi Frommelts Hängeregistern,
einem PC und einem Scanner. Im
Obergeschoss lädteinegemütliche
Sitzecke sowie ein Sitzungstisch zu
Besprechungen ein. Dahinter ste-
hen Büchergestelle voll mit Musik-
literatur sowie eine alte Harfe. Im
Raum daneben befinden sich die
Arbeitsplätze von Stiftungsratsprä-
sident Stefan Frommelt und Mi-
chael Gattenhof.

Noten werden einzeln digitalisiert
Seit einigen Monaten arbeiten Mi-
chael Gattenhof und Stefan From-
melt in Teilzeitpensen im Archiv.
Aus Hängeregister für Hängeregi-
ster scannen sie die alten Noten-
blätter und handschriftliche Noti-
zenein,digitalisierensieundtrans-
ferierensieineinNotenprogramm,
in dem sie weiterbearbeitet und als
MP3 abgespielt werden können.
SinddiehandgeschriebenenNoten
für das Computerprogramm nicht
lesbar, besteht auch die Möglich-
keit, diese Lieder auf dem Klavier
oder Keyboard einzuspielen und
diese von einem Programm auto-
matisch digitalisieren zu lassen.
«Dies hilft vor allem dann, wenn
das ursprüngliche oder einge-
scannteNotenmaterialfürdieWei-
terbearbeitung nicht vollständig
ausreicht und dauert vor allem
auchvielweniger lange,alsdieein-
zelnen Fehler auszubessern», er-
klärt Stefan Frommelt.

Früher wurden kaum Noten erfasst
Viele der Dokumente sind kaum

lebbar wird. «Es ist für uns der
grösste Erfolg, wenn aus der
Sammlung etwas Neues entsteht.»
Deshalb soll auch das Notenmate-
rial grundsätzlich kostenlos zur
Verfügung gestellt werden.

The Peps als Klangbeispiel
Erste neue Arrangements traditio-
neller Lieder aus der Sammlung
sind bereits seit Anfang dieses Jah-
res entstanden. «Die Band The
PepsistdasersteKlangbeispiel,mit
dem wir in der Öffentlichkeit zei-
gen konnten, wie Stücke aus Pepi
Frommelts Sammlung in die Neu-
zeit übertragen werden und heute
klingen können. Denn das Ziel un-
serer Stiftung ist es aufzuzeigen,
wie viel Liechtensteiner Musiktra-
dition es tatsächlich gibt und diese
wieder zu neuem Leben zu erwe-
cken», so Michael Gattenhof. Des-
halb sollen möglichst viele Noten
wiederzugänglichgemachtund im
Idealfall auch live aufgeführt wer-
den. Ein weiterer Anlass, an dem
Pepi Frommelts Archiv neues Le-
beneingehauchtwird,istbereitsge-
plant. So findet am 1. Oktober beim
Gasometer in Triesen Pepis Folks-
fäscht mit voraussichtlich acht En-
sembles statt. Die Gruppen werden
sowohl ihre eigenen Repertoires
spielen,gleichzeitigsollenaberqua-
si als roter Faden auch einige alte
Lieder aufgegriffen werden.

Auch aktuelles Liedgut erfassen
Die Pepi-Frommelt-Stiftung will
sich jedoch nicht nur um das ältere
Liedgut kümmern (die Sammlung
Pepi Frommelts umfasst aktuell
Werke bis ca. Mitte des 20. Jahr-
hunderts), sondern auch neuere
Kompositionen erfassen. Die Fine
YoungGässlerGuugaundRääsha-
ben sich bereits dazu bereiterklärt,
ihr Notenmaterial der Stiftung zu
übergeben. «Wir wollen nämlich
auch ein Bewusstsein dafür schaf-
fen,wievielMusik inLiechtenstein
produziert wurde und weiterhin
wird.»

«Es gibt viel Liechtensteiner
Musiktradition»
Ein Jahr nach der Gründung der Pepi-Frommelt-Stiftung ist schon einiges passiert: Es wurden
neue Räumlichkeiten und das Archiv eingerichtet, die ersten 100 Notensätze digital erfasst und
auch schon die ersten Lieder öffentlich aufgeführt.

VON MIRJAM KAISER

Einblick in die Pepi-Frommelt-Stiftung

DasArchiv der Pepi-Frommelt-Stiftung ist in der alten Sennerei
inTriesenuntergebracht.

Bilder: Daniel Schwendener
StefanFrommelt undMichaelGattenhof bereiten dasArchiv der Pepi-Frommelt-Stiftung auf.

Vaduz-Classic-Festival

Uraufführung Mozarts
in Liechtenstein
Wolfgang Amedeus Mozarts Kantate zu Ehren
von Fürst Alois I. trifft in Liechtenstein erstmals
auf die Ohren der Weltöffentlichkeit.

VON DAMIAN BECKER

Die Sinfonien von Wolfgang
Amadeus Mozart sind im soge-
nannten Köchelverzeichnis auf-
gelistet. Und es ist kaum vorstell-
bar, aber von diesem wurde ein
Werk noch nie der Öffentlichkeit
präsentiert. Dank der Veranstal-
ter des «Vaduz Classic» ändert
sich dies. Am letzten Abend des
Musikfestivals, dem 28. August,
findet die Sensation statt: Das
Stück trifft erstmals auf die Ohren
der Weltöffentlichkeit. Ausländi-
sche Fernsehteams übertragen
die 25-minütigen Kantate, und es
wird gestreamt.

Doch die Aufführung ist nicht
nur für die Weltöffentlichkeit ei-
ne Sensation, sondern insbeson-
dere auch für Liechtensteiner.
Denn die Kantate wurde für nie-
mand Geringeres als für den
Kunst- und Musikliebhaber Fürst
Alois I. von Liechtenstein kompo-
niert. Dass die Uraufführung des
«Kantata für Fürst Alois I. von
Liechtenstein» in die Zeit seines
namentlichen Nachfolgers Erb-
prinz Alois fällt, ist ebenso ein
glücklicher Zufall.

Das Werk wurde durch For-
schungsarbeiten des österreichi-
schen Dirigenten und Komponi-
sten Heinz Prammer im Jahr 2019
in Salzburg entdeckt. Er selbst
wird die Weltpremiere auch diri-
gieren. Zusammen mit einem
Chor aus Österreich und zwei So-
listen spielt das Sinfonieorchester
Liechtenstein die «Kantate für
Fürst Alois I. von Liechtenstein».

Mozart und Fürst Alois I.
Fürst Alois I. hat sich getreu sei-
ner Vorfahren der bildenden
Kunst verschrieben. Doch auch
die Musik stand bei ihm hoch im
Kurs. Zu den Vertretern der Wie-
ner Klassik – Mozart, Haydn und
Beethoven – pflegte er eine etwas
losere Verbindung. Fremd waren
sich die Zeitgenossen Fürst und
Mozart aber nicht. Im Jahre 1784
besuchte Fürst Alois I. etwa eine
Konzertreihe im Trattnerhof. Es
scheint ausserdem naheliegend,
dass Mozart eine Serenade und
seine bekannte «Nacht Musi-
que» in c-Moll für Blasinstru-

Bild: Keystone
DieKantateMozarts ist FürstAlois I. gewidmet.

mente für die fürstliche Hauska-
pelle schrieb.

Damals unterhielten die Für-
stenhäuser in Wien ein fest enga-
giertes Hoforchester. So auch
beim Fürstenhaus Liechtenstein.
An der Leitung zeigte Wolfgang
Amadeus Mozart Interesse, wie
ein Brief aus dem Jahr 1783 an sei-
nem Vater bezeugt. Er erwartete
davon eine finanziell sichere, le-
benslange Anstellung. Doch die
Rolle des Kapellmeisters fiel ei-
nem bekannten Oboisten zu.

Im darauffolgenden Jahr zeigte
sich Mozart in einem weiteren
Brief verärgert über den Fürsten.
Beide hatten für denselben Abend
eine Veranstaltung geplant und
Mozart befürchtete, dass «Prince
Lois Lichtenstein» ihm die Gäste
wegnehme.

Gottesfürchtige Kantate
Die Kantate, die in Vaduz aufge-
führt wird, wird Mozart Amadeus
Mozart zugeschrieben. Doch
könnte sie laut aktuellem For-
schungsstand von seinem Sohn
Franz Xaver Amadeus stammen,
der für eine kurze Zeit mit dersel-
ben Signatur wie sein Vater – «W.
A. Mozart» – unterschrieb.

DieSinfoniewurdefüreinenEh-
rentag des Fürsten komponiert.
Wahrscheinlich den Namenstag
des Fürsten , weil die Geburtstags-
feier in der damaligen Zeit nicht
denselben Stellenwert wie heute
hatte. Selbstredend ist die Kantate
textlichäusserstchristlichgeprägt.

Ein Satz, der an Gott gerichtet
ist, klingt dementsprechend so:
«Erhalte lange, den Du uns gege-
ben zum Schützer! / Lohne ihm
sein treu’ Bemühen! / Erhalte lan-
ge noch sein teures Leben / Du
gibst den besten Vater uns durch
ihn. / Lange Freudentön erschal-
len rund um uns her./ Doch
stumm und still weihn wir im
Herzgefühle Dir / die Träne, die
dankbar oft dem Auge schon ent-
fiel.»

Sonntag, 28. August, 11 Uhr
Vaduzer Saal, Vaduz
Welturaufführung – Kantate
für Fürst Alois I. von Liechtenstein
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Liechtenstein-Institut 

Die Grösse der Demokratie 

In seinem Vortrag diskutiert 
Dirk Jörke, Professor für Politi-
sche Theorie und Ideenge-
schichte an der Technischen 
Universität Darmstadt, Argu-
mente und Befunde zum Zu-
sammenhang zwischen der 
Grösse und der demokratischen 
Qualität von Staaten – von Aris-
toteles bis Jürgen Habermas. 
Ausgehend von einer republika-
nischen Position, bei der  
die Gleichheit und die Partizi-
pation der Bürgerinnen und 
Bürger im Mittelpunkt stehen, 
plädiert Jörke für eine räumli-
che Begrenzung der Demokra-
tie, was etwa für die Europäi-
sche Union den Umbau zu  
einer Konföderation bedeuten 

würde. Seine zentrale These ist, 
dass mit der Ausweitung poli-

tisch-ökonomischer Räume ein 
Verlust an Demokratie einher-
geht und das im doppelten Sin-
ne: Es kommt sowohl zu einer 
Aushöhlung der Möglichkeiten 
demokratischer Herrschafts-
ausübung aus auch zu einem 
Verlust an sozialer Demokratie. 
Demnach hängt die Existenz 
demokratischer Verhältnisse 
stark mit der Grösse des jewei-
ligen Landes zusammen. Jörke 
bringt dies in seinem Buch «Die 
Grösse der Demokratie» wie 
folgt auf den Punkt: «Kleine 
und sehr kleine Staaten tendie-
ren deutlich stärker zur Demo-
kratie als grosse». 

Dirk Jörke ist Professor für 
Politische Theorie und Ideen-

geschichte am Institut für Poli-
tikwissenschaft der Techni-
schen Universität Darmstadt in 
Darmstadt (Deutschland). Er 
ist einer der profiliertesten und 
bekanntesten Denker von De-
mokratie und Gesellschaft in 
Deutschland. Insbesondere 
seine Arbeiten zum Themen-
bereich Populismus haben 
grosse Aufmerksamkeit erhal-
ten. (Anzeige) 

Die Grösse der Demokratie 
Über die räumliche Dimension 
von Herrschaft und Demokratie 
Do, 29. 9., 18.30 bis 20 Uhr  
Liechtenstein-Institut, St. Luzi-
weg 2, Gamprin-Bendern 
www.liechtenstein-institut.li

Dirk Jörke, einer der profiliertesten 
und bekanntesten Denker von 
Demokratie und Gesellschaft in 
Deutschland. Bild: pd

Heilpädagogisches Zentrum in Liechtenstein (HPZ) 

Das HPZ begeistert an der Lihga 

Vor dem heutigen Lihga-
Schlusstag in Schaan zeigt sich 
das Heilpädagogische Zentrum 
in Liechtenstein (HPZ) hoch er-
freut über den grossen Publi-
kumszuspruch in der Halle 1. 
Am vermutlich grössten Wild-
bienenhotel Liechtensteins wird 
fleissig gebaut, ausserdem kann 
sich der Verein HPZ bereits 
über mehr als 100 Neumitglie-
der freuen. 

Das HPZ zeigt an seinem  
attraktiven und dementspre-
chend sehr gut besuchten Infor-
mationsstand seine beeindru-
ckende Vielfalt. So erfährt man, 
wie sich die inzwischen bereits 
600 Personen zählende HPZ-
Familie in die fünf Bereiche 
Schule, Therapie, Werkstätten, 
Wohnen und Verwaltung glie-
dert und wie die 370 Menschen 
mit unterschiedlich ausgepräg-
ten geistigen und psychischen 
Behinderungen in die Gesell-
schaft eingebunden werden. 
Dazu werden eindrückliche 
Fakten aufgezeigt, beispiels-
weise dass allein in den Wohn-
häusern des HPZ pro Jahr fast 

32 000 Mahlzeiten frisch zube-
reitet werden. Geschäftsführer 
Christian Hausmann zieht vor 
dem heutigen letzten Ausstel-
lungstag eine rundum positive 
Lihga-Bilanz: «Das imposante 
Wildbienenhotel hat sich als 
wahrer Publikumsmagnet ent-
puppt. Dadurch haben sich die 
Besucherinnen und Besucher 
am Stand auch näher über die 
HPZ-Vielfalt informiert. Wir 
sind jedenfalls über das tolle 
Besuchsinteresse und den 

regen Austausch hoch erfreut: 
Der Bau des Wildbienenhotels 
schreitet zügig voran und der 
Verein hat mit über 100 Neu-
mitgliedern jetzt die Marke von 
500 Mitgliedern deutlich ge-
knackt». 

Das originelle Wildbienen-
hotel verbindet auf perfekte Art 
das HPZ-Jahresmotto «Vielfalt 
für Liechtenstein» mit der The-
matik der bedrohten Natur-Ar-
tenvielfalt. Zwar muss am letz-
ten Tag noch kräftig gebaut 

werden, es sieht aber sehr gut 
aus, dass das aus nicht weniger 
als 20 000 Einzelteilen beste-
hende Wildbienenhotel bis am 
Abend fertig wird. Seine Be-
stimmung findet es danach als 
Blickfang vor dem Birkahof-
Areal in Mauren, wo es einen 
wertvollen Beitrag für die Ar-
tenvielfalt leisten wird. (Anzeige) 

HPZ an der Lihga 
Halle 1, Stand 12 
Weitere Infos: www.hpz.li

Der Stand des HPZ ist ein Publikumsmagnet an der Lihga. Bild: pd

Nachhaltig als Mitglied in der VLGST: Pepi-Frommelt-Stiftung 

Liechtensteinisches Kulturgut nachhaltig zu neuem Leben erwecken 

Hat Liechtenstein eine eigene 
Kultur, eigenes Kulturgut? Die-
se Fragen wurden häufig im Zu-
sammenhang mit der nationa-
len Identitätsdiskussion vor  
einigen Jahren gestellt. Und na-
türlich lautet die Antwort: Ja, 
Liechtenstein hat seine ureige-
nen kulturellen Wurzeln. So 
zum Beispiel im Bereich der 
Volksmusik, deren Ursprünge 
bis auf das Jahr 1830 zurückge-
hen.  

Was aber bedeutet Nachhal-
tigkeit im Zusammenhang  
mit Kulturschaffen? Diesen 
Themen widmet sich die am  
24. Juni 2021 von Clarissa und 

Stefan Frommelt als Stifter im 
Andenken an ihren Vater Josef 
«Pepi» Frommelt (1935 bis 
2019) ge gründete «Pepi-From-
melt-Stiftung». Dies in Fortset-
zung seines Lebenswerks als 
Musiker, Musikerzieher, Diri-
gent und Komponist; Wegbe-
reiter und langjähriger Leiter 
der Liechtensteinischen Musik-
schule und der Internationalen 
Meisterkurse Vaduz; Pionier 
der professionellen liechten-
steinischen Forschung und 
Wiederaufbereitung liechten-
steinischer Tanz- und Volksmu-
sik. 

Auf der Grundlage der Mu-
sikaliensammlung von Pepi 
Frommelt, deren bedeutsame 
Inhalte aufgearbeitet und der 
Öffentlichkeit, vor allem akti-
ven Musikerinnen, zugänglich 
gemacht werden, setzt sich die 
«Pepi-Frommelt-Stiftung» die 
Förderung des Musikschaffens 
vergangener, heutiger und zu-

künftiger Generationen in und 
aus Liechtenstein zum Ziel. Sie 
tut dies durch: 
• die Vergabe von Kompositions- 

und Arrangement-Aufträgen, 
• die professionelle Einspielung 

und Veröffentlichung der 
Werke. 

Im Sinne von Pepi From-
melts Vermächtnis will die Stif-
tung somit einerseits traditio-
nelle, bleibende Werte, echtes 

liechtensteinisches Kulturgut 
bewahren, andererseits zu neu-
em Leben erwecken. So, wie es 
Pepi Frommelt als Musikerzie-
her und Forscher gelebt hat. 
Kurz: Die Förderung eines mu-

sikalischen, nachhaltigen Brü-
ckenschlags zwischen Tradition 
und Zukunft: Kultur soll wirken, 
beleben und generationenüber-
greifend inspirieren. (Anzeige) 

Information 
Pepi-Frommelt-Stiftung 
Torkel 5, Triesen 
info@pepi-frommelt-stiftung.li 
www.pepi-frommelt-stiftung.li 
 
Pepis Folksfäscht 
Volksmusik alt und neu – ein 
musikalischer Brückenschlag. 
Samstag, 1. Oktober, ab 16 Uhr 
im Spoerry-Areal/Gasometer,  
Dorfstrasse 24, Triesen. 
 
www.vlgst.li

Die Pepi-Frommelt-Stiftung widmet sich nachhaltigem Kulturschaffen in Liechtenstein. Bild: pd
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TERMINE 
OG Eschen-Nendeln 
Stammtisch/Feierabendbier 
Freitag, 30. September, 19 Uhr, 
Weinstube in Nendeln 

Die Ortsgruppe Eschen-Nen-
deln organisiert am 30. Sep-
tember einen Stammtisch mit 
interessanten Gesprächen. 

VU: Gemeindewahlen 2023 
Nominationsversammlungen 

Schellenberg 
Sonntag, 23. Oktober, 10.30 Uhr, 
Kleiner Gemeindesaal 

Vaduz 
Sonntag, 30. Oktober, 17 Uhr, 
Technopark Vaduz 

Triesenberg 
Montag, 7. November, 19 Uhr,  
Bärensaal Triesenberg 

Triesen 
Donnerstag, 10. November, 19 Uhr, 
Foyer Saal Triesen 

Schaan 
Sonntag, 13. November, 10.30 Uhr, 
SAL, Kleiner Saal, Schaan 

Gamprin-Bendern 
Mittwoch, 16. November, 18 Uhr, 
B-Smart Hotel, Bendern

VVUU--SSeekkrreettaarriiaatt  
Tel. +423 239 82 82 
www.vu-online.liErstes «Pepis Folksfäscht» in Triesen 

Beim ersten Pepis Folksfäscht am 1. Oktober beim Gasometer kann traditionelle liechtensteinische Volksmusik neu entdeckt werden.  

Mirjam Kaiser 
 
Seit einem Jahr bereitet die 
Pepi-Frommelt-Stiftung unter 
Stefan Frommelt und Michael 
Gattenhof das Musikarchiv des 
längjährigen Musikschuldirek-
tors und Musikstücksammlers 
Pepi Frommelt auf. Schon über 
100 Datensätze wurden seither 
in der elektronischen Daten-
bank erfasst. Darunter befin -
den sich zahlreiche Lieder, die 
entweder in Liechtenstein ge-
schrieben wurden oder einen 
sonstigen Liechtenstein-Bezug 
aufweisen. Mit der Aufarbei-
tung des Archivs möchten die 
Stiftungsratsmitglieder diese 
Musik nun wieder ein Stück 
weit lebendig machen. Auf ei-
ner demnächst verfügbaren 
Homepage sollen die Lieder 
mit Noten aufgeschaltet wer-
den, die bei Interesse bei der 
Stiftung kostenlos bezogen 
werden können.  

Klangbeispiele für  
Liechtensteiner Musik 
Die Stiftung möchte jedoch 
auch aktiv fördern, damit alte 
Liechtensteiner Musik wieder 
vermehrt öffentlich gespielt 
wird und diese zu neuem Leben 
erwacht. Ein erstes Klangbei-
spiel bietet dabei die neu ge-
gründete Formation The Peps, 
die bereits einige traditionelle 
Liechtensteiner Lieder neu ar-
rangiert hat. Ihren ersten Auf-
tritt hatte die Band diesen Som-
mer bei Vaduz Soundz und am 
15. August beim Nationalfeier-
tag. «The Peps zeigt, wie Stücke 
aus Pepi Frommelts Sammlung 
in die Neuzeit übertragen wer-
den und heute klingen kön-
nen», erklärt Michael Gatten-

hof. Denn eines der Ziele der 
Pepi-Frommelt-Stiftung sei es, 
aufzuzeigen, wie viel Liechten-
steiner Musiktradition es tat-
sächlich gäbe. 

Dem Archiv Leben  
einhauchen 
Ein weiterer Anlass, an dem 
Pepi Frommelts Archiv neues 
Leben eingehaucht wird, ist auf 
den 1. Oktober geplant. Beim 
ersten Pepis Folksfäscht auf dem 
Gasometer-Areal werden insge-
samt acht lokale Musikformatio-
nen aus ganz verschiedenen Stil-

richtungen auftreten, darunter 
The Peps, Voxaholic, Rahel 
Oehri-Malin oder das neu ge-
gründete Linda Quintett. Mit 
dabei ist auch das Orchester 
Liechtenstein-Werdenberg, bei 
dem Pepi Gründungsmitglied 
war und bis zu seiner Verab-
schiedung 2011 die erste Klari-
nette spielte. Die auftretenden 
Gruppen werden einen bunten 
Querschnitt durch Liechten-
steins traditionelle Volksmusik 
präsentieren und teilweise neu 
interpretieren. «Dabei sind ihrer 
Kreativität im Umgang mit den 

gewählten Vorlagen keine Gren-
zen gesetzt», heisst es in der 
Ausschreibung. Als roter Faden 
wird sich die alte Triesner Weise 
«Du und i sind Brüaderle» aus 
Pepi Frommelts Sammlung 
durch das Programm ziehen, die 
von den teilnehmenden Grup-
pen neu arrangiert wird. Dies 
war auch die Vorgabe für  
die auftretenden Bands, min-
destens einen Song aus der 
Sammlung aufzugreifen und auf 
ihre eigene Art und Weise einzu-
studieren. «Manche spielen es 
in der Originalversion, manche 

mit abgeänderter Besetzung, 
und eine Gruppe hat sogar einen 
neuen Text gedichtet.»  

Vielfältiges  
Programm 
Den Auftakt beim Folksfäscht 
macht Rahel Oehri-Malin um 16 
Uhr mit alten und neuen Kin-
derliedern im Liechtensteiner 
Dialekt. Anschliessend spielt 
das Blechbläserquintett der Har-
moniemusik Triesen «Tanzmo-
sig up to date», bevor sich um 
17.30 Uhr das stilistisch, sprach-
lich und auch stimmlich bunte 

Acapella Quintett Voxaholix 
präsentiert. Um 18.15 erweckt 
das Linda Quintett alte Melo-
dien aus Triesen, Liechtenstein 
und drum herum, neu interpre-
tiert, zu neuem Leben. Der Ge-
sangsverein Triesen singt Chor-
bearbeitungen von Pepi From-
melt, die er von Liedern aus 
Liechtenstein und Triesen ange-
fertigt hatte. Am Abend laden 
die Klosterbrüder zu Bänkelge-
sang zu Gesellschaft und Politik 
über «d Lüt im Land», bevor 
The Peps den musikalischen 
Ausklang machen. 

Aus Anlass ihres einjährigen Bestehens lädt die Pepi-Frommelt-Stiftung am Samstag, 1. Oktober, ab  
16 Uhr, zu ihrem ersten öffentlichen Anlass ein: «Pepis Folksfäscht».  Bild: zvg

Pepi-Frommelt-Stiftung 

Die Pepi-Frommelt-Stiftung wur-
de am 24. Juni 2021 von Clarissa 
und Stefan Frommelt als Stifter 
im Andenken an ihren Vater Jo-
sef «Pepi» Frommelt (1935–2019) 
gegründet. Dies in Fortsetzung 
seines Lebenswerks als Musiker, 
Musiker zie her, Dirigent und 
Komponist, Pio nier der Volks-
musikforschung sowie als Weg-
bereiter und langjähriger Leiter 
der Liechtensteinischen Musik-
schule und der Internationalen 
Meisterkurse Vaduz. Auf der 
Grundlage von Pepi Frommelts 

umfangreicher Musikalien-
sammlung, deren bedeutsame 
Inhalte aufgearbeitet und der 
Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht werden, setzt sich die 
Pepi-Frommelt-Stiftung die För-
derung des Musikschaffens ver-
gangener, heutiger und zukünf-
tiger Generationen in und aus 
Liechtenstein zum Ziel durch die 
Vergabe von Kompositions- und 
Arrangement-Aufträgen sowie 
die professionelle Einspielung 
und Veröffentlichung dieser 
Werke. (pd)

Programm Pepis Folksfäscht am Samstag, 1. Oktober 

16 Uhr: «Strubilemutz und Jog-
gilema» mit Rahel Oehri-Malin. 
16.45 Uhr: Blechbläserquintett 
der HM Triesen. Tanzmusik. 17.30 
Uhr: Voxaholix (a cappella). 18.15 
Uhr: Linda Quintett. 19 Uhr: Ge-
sangsverein Triesen. Lieder aus 
Liechtenstein. 20 Uhr: Orchester 

Liechtenstein-Werdenberg. 
20.45 Uhr: Die Klosterbrüder: 
Bänkelgesang. 21.30 Uhr: The 
Peps: alte Liechtensteiner Volks- 
lieder poppig-peppig neu inter-
pretiert. 22.30 Uhr: DJ-Ausklang 
im Gasometer. – Ort: Spoerry-
Areal, Gasometer, Triesen.

Universität Liechtenstein 

Liechtenstein Workshop of Sustainable Finance 2022 an der Universität Liechtenstein  
Die Universität Liechtenstein 
veranstaltet mit Unterstützung 
der Life Klimastiftung Liech-
tenstein, der Liechtenstein Life 
Assurance AG sowie der VP 
Bank AG Liechtenstein am 22. 
September bereits zum 6. Mal 
den «Liechtenstein Workshop 
of Sustainable Finance», dieses 
Jahr zum ersten Mal als hybride 
Konferenz in englischer Spra-
che. Internationale Forschende 
werden ihre Papers zu Themen 
einer nachhaltigen Finanzwirt-
schaft vorstellen und anschlies-
send mit Experten aus Wissen-
schaft und Praxis diskutieren. 

Mit einem internationalen «Call 
for Papers» wurden weltweit 
Forschende eingeladen, ihre 
Beiträge zu Themen einer nach-
haltigen Finanzwirtschaft einzu-
reichen und diese am Workshop 
of Sustainable Finance der Uni-
versität Liechtenstein vorzustel-
len. Die Veranstalter dieses 
Workshops, Prof. Dr. Marco Me-
nichetti sowie Dr. Othar Kord -
sachia, Assistenz-Professor, 
freuen sich über die zahlreichen 
weltweiten Bewerbungen und 
unterstreichen die Besonderhei-
ten dieses Workshops: die Über-
schaubarkeit der Veranstaltung, 

die Beteiligung von Mitarbeiten-
den der VP Bank in der inhaltli-
chen Diskussion der Papers und 
der hieraus entstehende enge 
Kontakt zwischen Forschung 
und Praxis sowie die Vergabe 
von drei Preisen. Diese ausser-
gewöhnliche Zusammenarbeit 
mit einem Finanzdienstleister 
und der Erhalt eines Feedbacks 
aus der Praxis wird gerade auch 
von Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern sehr ge-
schätzt. 

Aus den zahlreich einge-
sandten Beiträgen wählte ein 
Gremium die besten zehn Pa-

pers nach wissenschaftlichen 
Kriterien aus, um sie am Work-
shop einem Fachpublikum zu 
präsentieren und mit Expertin-
nen und Experten aus der Praxis 
zu diskutieren. Die Autorinnen 
und Autoren der ausgewählten 
Papers stammen von Universi-
täten in der Schweiz (Genf, 
St. Gallen), Deutschland (Augs-
burg, Hamburg, Justus-Liebig-
University Giessen, Ludwig-Ma-
ximilians-Universität München, 
Münster), Frankreich (Universi-
té Paris Dauphine, Paris), Bel-
gien (Université Libre de Bruxel-
les), Irland (University College 

Dublin) und Kanada (UBC Sau-
der, School of Business, Vancou-
ver). 

Am Ende des Workshops 
werden in diesem Jahr drei Prei-
se vergeben, der «Best Paper 
Award» der VP Bank AG, der 
«Impact Award» der Life Klima-
stiftung Liechtenstein sowie der 
neu geschaffene «Climate Fi-
nance Award» der Liechtenstein 
Life Assurance AG. Bernd Hart-
mann, Head of CIO Office, VP 
Bank AG, erklärt über den Best 
Paper Award: «Mit der Unter-
stützung des Workshops und  
der Verleihung des Best Paper 

Awards fördert die VP Bank mit 
Überzeugung seit Jahren den 
Nachwuchs im Bereich Sustai-
nable Finance und den Wissens-
transfer zwischen Forschung 
und Praxis.» (Anzeige) 

 

Webinar Workshop  
Sustainable Finance 
Datum: Donnerstag, 22. Sep-
tember, von 8.30 bis 17.45 Uhr. 
Was: Hybride Konferenz der Uni 
Liechtenstein. Anmeldung: Bis 
15. September unter www.uni.li/ 
sustainablefinance. Hinweis: 
englischsprachiger Workshop
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Die musikalische Untermalung liess das Volksfest hochleben.  STEFAN TREFZER

Die prächtige Gewinnerkuh Miss Oberland trägt den schönen 
Namen Baskia und gehört der Familie Leo Gassner. 

Einiges war los 
im Hauptort 
Der Vaduzer Jahrmarkt und der 
 Prämienmarkt zogen trotz trübem 
Wetter viele Menschen an.

VADUZ

 

Mehr Fotos online unter www.vaterland.li

Ein Fest für jedermann 
In Wien gibt es den «Leberkäs Pepi», in Liechtenstein «Pepis Folksfäscht». 
Was beides ausser den coolen Namen verbindet, sind Genuss und die Freude 
am Leben. Umso mehr feierten gestern die Gäste im Gasometer. 

TRIESEN

Ohne «Dötschäutile» und Magenbrot wäre es kein Vaduzer Jahrmarkt.  GIANLUCA URSO & ELMA KORAC

Region6

5
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Lebendige Tradition ist, wenn  
ihr neues Leben eingehaucht wird 
Beim und im Gasometer in Triesen war am Samstag die erste Ausgabe von «Pepis Folksfäscht» zu erleben. 

Trotz äusserlich widrigsten Um-
ständen ging ein nigelnagel -
neues Festival in der Liechten -
steiner Musikszene sehr erfolg-
reich über die Bühne. Die 
Pepi-Frommelt-Stiftung lud aus 
Anlass ihres einjährigen Beste-
hens zum ersten «Pepis Folks-
fäscht» und vermochte nicht nur 
acht recht unterschiedliche For-
mationen zu engagieren, son-
dern zeigte dem Publikumsan-
drang nach zu urteilen auch auf, 
dass hier ein Nerv getroffen wur-
de. Über das Ausmass an musi-
kalischem Angebot dürfen wir 
uns in unserem kleinen Land 
wahrlich nicht beschweren – und 
dennoch ist hier eine musikali-
sche Besonderheit, eine Art Va-
kuum ausgemacht worden, wel-
ches nun von genau diesem neu-
en Format gefüllt wird. Man 
mag sich ja fragen, ob es sowas 
wie eine traditionelle liechten-
steinische Musik überhaupt gibt. 
Wenn jemand eine Antwort da-
rauf wusste, dann war es mit Ga-
rantie der vor drei Jahren ver-
storbene langjährige Leiter der 
Musikschule, Musiker, Kompo-
nist, Arrangeur und Musikalien-
sammler Pepi Frommelt. Dass 
gerade bei seiner Sammlung ein 
Schatz verborgen liegt, haben 
seine Kinder Stefan und Clarissa 
Frommelt gleich gewusst, blieb 
nur die Frage, wie damit umge-
hen? 

Nachlass in absolut 
guten Händen 
Was an diesem Samstag ganz 
besonders hervorstach, war die 
Tatsache, in welch guten Hän-
den der Nachlass von Pepi 
Frommelt nun liegt, denn was 
gibt es Schöneres, als einen 
wirklich offenen und kreativen 
Umgang mit dem gesammelten 
traditionellen Liedgut zu pfle-
gen. Den Herren und der Dame 

im Stiftungsrat, Stefan und Cla-
rissa Frommelt sowie Michael 
Gattenhof und Märten Geiger 
kann nur ein riesiges Kompli-
ment für ihre Arbeit ausgespro-
chen werden. Das erste «Pepis 
Folksfäscht» war lebendiger Be-
weis für diese erfreuliche He-
rangehensweise. Eine Tradition 
ist nur dann eine lebendige Tra-
dition, wenn sie weiterhin be-
weglich bleibt. Das alte Liedgut 
soll nicht nur gepflegt, sondern 
mit neuem Leben erfüllt wer-
den. Auf diesem Grundgedan-
ken beruhte der «Auftrag» an 
die auftretenden Musikforma-
tionen, dass alle ihre ureigenste 
Version des Volkslieds «Du und 
i sind Brüaderli» spielen sollen, 
wobei sowohl musikalisch als 
auch textlich alle Türen offen 
blieben. Was für eine schöne 
Idee, einem Festival einen sol-
chen gemeinsamen musikali-
schen Nenner einzupflanzen!  

Grosse Bandbreite der 
Interpretationen 
Zum Glück konnte für die meis-
ten musikalischen Vorträge ins 
warme, trockene Innere des 
Gasometers ausgewichen wer-
den. Rahel Malin eröffnete mit 
ihrer Band und ihrem Kurzpro-
gramm «Strubilemutz und Jog-
gelimaa» den musikalischen 
Reigen, gefolgt vom Blechblä-
serquintett der Harmoniemusik 
Triesen. Spätestens beim A-
cappella-Ensemble Voxaholix 
zeigte sich, was für eine enorme 
musikalische Bandbreite sich 
auch bei einem folkloristischen 
Ansatz auftun kann. Mit dem 
Linda Quintett, einer veritablen 
Streichmusik, und dem Ge-
sangsverein Triesen ging es am-
bitioniert weiter. Das von Pepi 
Frommelt und seiner Frau 
Helga gegründete Orchester 
Liechtenstein-Werdenberg hatte 

natürlich keinen Platz im Innen-
raum und musste auf die Aus-
senbühne ausweichen. Passend 
zum Wetter tauften sie ihr Eröff-
nungsstück in «Gummistiefel-
walzer» um, und auch dieses 
grosse klassische Ensemble er-
freute das Publikum mit seinem 
ganz eigenen «Du und i sind 

Brüaderli». Es folgten die Bän-
kellieder der drei Klosterbrüder 
und zum Abschluss sorgten The 
Peps mit ihren funkig-poppig-
rockigen Stücken für gute Stim-
mung. Bei all dieser Fülle an Stil-
richtungen durfte das Publikum 
nicht nur das «Du und i sind 
Brüaderli bzw. Schwösterli» in 

vielen spannenden Versionen 
geniessen, sondern sowohl 
«Bördile und Stroh» als auch 
«Dr Denggilemaa» wurde von 
etlichen der Formationen aufge-
griffen und für den eigenen 
 Musikstil arrangiert und um -
geschrieben, und so, ganz im 
Sinne des Festivals und des Stif-

tungsrats der Pepi-Frommelt-
Stiftung, eben in vielfältiger, 
freier Auslegung und Interpreta-
tion zelebriert. Insgesamt ein 
sehr gelungenes neues Festival 
in der liechtensteinischen Mu-
siklandschaft und eines, das 
förmlich nach einer Weiterfüh-
rung schreit. (aoe)

Altes Liedgut wurde nicht nur gepflegt, sondern auch mit neuem Leben erfüllt. Bilder: Stefan Trefzer

Trotz nasskaltem Wetter: Vaduzer Jahrmarkt gut besucht

Am ersten Wochenende im Oktober findet 
in Vaduz der traditionelle Jahrmarkt statt. 
Auch in diesem Jahr sorgten zahlreiche 

Marktstände, Verpflegungsstände und At-
traktionen wiederum für beste Atmosphäre 
in Vaduz. Auch das regnerische und kalte 

Wetter konnte Jung und Alt den Spass an den 
zahlreichen Bahnen nicht nehmen. Heisse 
Marroni waren natürlich begehrt. Bilder: Elma Korac



23

MONTAG
3. OKTOBER 2022�|�  Inland�|�3

In eigener Sache
Vogt wurde von 
Spital gekündigt 
VADUZ Das «Volksblatt» berichtete 
am Samstag über mögliche finanzi-
elle Verluste für das Landesspital 
im Geschäftsjahr 2022. Dies ist nach 
dem Weggang des beliebten Arztes 
Robert Vogt Ende Juni zumindest 
nicht ausgeschlossen, da er für ent-
sprechende Fallzahlen sorgte. Auf 
Wunsch von Vogt präzisieren wir, 
dass es sich bei der erwähnten 
«Kündigung» um eine Änderungs-
kündigung seitens des Landesspi-
tals handelte.  (df )

Pepis Folksfäscht im Gasometer: 
Brüderlichkeit in acht Variationen
Gelungen Wäre das Wetter am Samstag besser gewesen, hätte «Pepis Folksfäscht» den Gasometer-Hof in Triesen garantiert 
zum Bersten gebracht. Das Konzept und die Shows der acht Darbietungen waren nämlich wirklich gut.

Laut Meteorologen soll der 
goldene Oktober noch kom-
men. Das fulminante Mu-
sikfestival mit acht einhei-

mischen Formationen, die sich am 
Samstag über rund sechs Stunden 
sehr abwechslungsreich die Hän-
de reichten, hätte sonniges Wetter 
mehr als verdient gehabt. Geplant 
war nämlich ein richtiges Open Air 
im Innenhof des Gasometers mit 
Showbühne, Stehtischen und Are-
nasitzplätzen, dazu Essen und Ge-
tränke unter off enem Festzeltdach 
mit Bierbänken und einem off enen 
Gasometer-Gebäude. Ein veritables 
Volksfest also, das aus gutem Grund 
«Pepis Folksfäscht» getauft wurde. 

Echte heimische Folklore …
Aus Anlass des einjährigen Beste-
hens der Pepi-Frommelt-Stiftung in 
der Alten Sennerei Triesen, in der 
der umfangreiche Nachlass des vor 
drei Jahren verstorbenen Triesner 
Musikers, engagierten Musiklehrers, 
akribisch recherchierenden Musik-
forschers, Nachwuchsförderers, 
Komponisten, Arrangeurs und Musi-
kaliensammlers Josef «Pepi» From-
melt aufbewahrt und aufgearbeitet 
wird, wurde ein Jubiläumsfestival 
organisiert, bei dem es «traditionel-
le liechtensteinische Volksmusik 
neu zu entdecken» galt. Echte ein-
heimische Folklore also, die von Pe-
pi Frommelt in akribischen Nachfor-
schungen quer durchs Land ent-
deckt und dem Vergessen entrissen 
wurde. Die vom Musikologen Pepi 
Frommelt gefundenen Texte und 
Noten reichen bis ins Jahr 1830 zu-
rück und bergen einen Fundus von 
witzigen, romantischen, ernsthaf-
ten, fröhlichen und tänzerischen 
Liedern, die traditionell in Familien 
und Gasthäusern kursierten, die 
mehrstimmig gesungen und mit ver-
schiedenen Instrumenten begleitet 
wurden.
Es gab ja bis zur Erfindung der ers-
ten Grammofone zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts noch überhaupt keine 
Tonträger, erste Radiosender mit 
Musikprogramm entstanden irgend-
wann in den 1920er-Jahren. Aber al-
le technischen Geräte waren lange 

Zeit eher rudimentär und teuer. Wer 
Musik hören wollte, musste sie im 
Familien- und Freundeskreis gleich 
selbst machen oder in Gasthäuser 
gehen, in denen Musikgruppen mit 
Instrumenten zur Unterhaltung und 
zum Tanz aufspielten.

… neu beleben
Und genau darum ging es beim ers-
ten «Pepis Folksfäscht» am vergan-

genen Samstag, welches im kom-
menden Jahr – wenn möglich – eine 
Fortsetzung finden soll: Pepi From-
melts umfangreiche heimische Fol-
klore-Sammlung in alten und neu-
en, originalgetreuen oder ungeniert 
bearbeiteten Variationen frisch 
wieder unters Volk zu bringen. Und 
zwar mit einem Ansatz, der sich 
weit weg hält von Kitsch und billi-
ger Volkstümelei, weit weg von 

«volkstümlichem Schlager» oder 
schrägen Alpin-Rock-’n’-Roll-Versu-
chen eines Andreas Gabalier. Eher 
so, wie es der Pionier des dialekta-
len Folklore-Crossovers Hubert von 
Goisern seit den 1990ern gewitzt 
und witzig vorlebt. Dessen «alte 
Gstanzln» mit aktuellen sozial- und 
politik-kritischen Texten entspre-
chen zum Beispiel den bänkelsän-
gerischen drei «Klosterbrüdern» 
(Albert Eberle, Stefan Ahrens und 
Stefan Frommelt) im Programm des 
ersten «Pepis Folksfäscht». Demge-
genüber standen die gepf legten 
Ländler und Polkas des Hausmusik-
quintetts «Lindas Quintett». Oder 
auch die gewitzten A-cappella-Ar-
rangements der «Voxaholix» oder in 
instrumentaler Variante im «Blech-
bläserquintett der Harmoniemusik 
Triesen».

Proppenvoller Innenraum
Den Auftakt machte indes Rahel 
Oehri-Malin mit Band und ihren aus 
Pepi Frommelts Fundus geschöpf-
ten alten Kinderliedern «Strubile-
mutz und Joggelima», die schon vor 
einiger Zeit auch als Liederbuch er-
schienen sind.
Aufgrund des regnerischen Wetters 
fanden all diese Darbietungen im 
proppenvollen Innenraum des Ga-
someters statt. Das Orchester Liech-
tenstein-Werdenberg, zu dessen 
Mitgründern und teilweise Dirigen-
ten Pepi Frommelt seinerzeit selbst 
zählte, musste aus Platzgründen auf 
die feuchte Aussenbühne auswei-
chen. Die witzigen poppig-rockig-
souligen «The PEPS» spielten eben-
falls auf der Aussenbühne und be-
geisterten zum Abschluss ein uner-
müdliches Regenschirmpublikum 
mit viel Musikalität und ungenier-
tem Elan. 
Und einen roten Faden gab es auch: 
Alle acht bestehenden oder neu ge-
gründeten Formationen mussten 
sich ganz individuell mit Pepi From-
melts Fundus-Folklorelied «Du und i 
sind Brüederli» in frei gewählter Be-
arbeitung auseinandersetzen. Und 
schon diese acht Ergebnisse gerieten 
zum mehrstündigen Running Gag 
mit Hitqualitäten.  ( jm)     

Pepis Folksfäscht mit alten Melodien aus Triesen und drum herum neu interpretiert – hier vom Linda Quintett mit Franziska Frick (Violine), Gerhard Reuteler (Violine), 
Bettina Eberle-Frommelt (Cello), Imelda Biedermann (Kontrabass) und Stefan Frommelt (Akkordeon). (Fotos: Michael Zanghellini)

Aufgrund des regnerischen Wetters fanden die Darbietungen im Innenraum statt.

Märten Geiger von der Pepi Frommelt Stiftung.

Aus der Region I
Sirenenprobealarm 
in Österreich
WIEN Am Samstag ist der jährliche 
österreichweite Zivilschutz-Probe-
alarm über die Bühne gegangen. Ins-
gesamt 8302 Sirenen wurden auf ih-
re Funktionstüchtigkeit getestet, da-
bei funktionierten 99,57 Prozent 
(8266 Sirenen) einwandfrei. Auch im 
Liechtensteiner Unterland waren die 
Sirenen teilweise zu hören. Keine 
Ausfälle gab es laut Innenministeri-
um im Burgenland und in Vorarl-
berg, jeweils einen in Wien, Oberös-
terreich und Tirol, je drei in Salz-
burg und Kärnten. In Niederöster-
reich blieben zehn, in der Steier-
mark 17 Sirenen stumm. Damit 
machten die 36 Ausfälle 0,43 Pro-
zent aus. Im Vorjahr war die Ausfall-
quote bei 0,62 Prozent bzw. 52 Sire-
nen gelegen.  (red/apa)

Aus der Region II
Klimaproteste gegen 
die Tunnelspinne 
in Feldkirch
FELDKIRCH Aktivistinnen und Akti-
visten der Extinction Rebellion Vor-
arlberg haben am Samstag die Mont-
fortbrücke in Feldkirch aus Protest 
gegen das geplante Stadttunnelpro-
jekt blockiert. Die Demonstrieren-
den stellten ein Spinnennetz auf 
und machten mit Bannern wie «Öf-
fis statt Tunnelspinne», «Für unsere 
Zukunft» und «Raus aus Gas & Öl» 
auf ihr Anliegen aufmerksam. Man 
stelle sich damit der klimaschädli-
chen Landespolitik in den Weg, so 
die Aktivisten und Aktivistinnen in 
einer Aussendung. «Fossile Mega-
projekte sind in keinem Bundesland 
gerechtfertigt. In Anbetracht der 
sich verschärfenden Klimakrise 
muss in den öffentlichen Verkehr 

und Radwege investiert werden, 
statt Hunderte Millionen für Auto-
strassenprojekte rauszuwerfen», er-
klärte Sprecherin Marina Hagen-Ca-
naval. Man habe in den vergange-
nen Monaten viel Zuwachs erhalten, 
immer mehr Menschen seien zu zi-
vilem Ungehorsam für mehr Klima-
schutz bereit. Extinction Rebellion 
bezweifelt die Kostenwahrheit in 
der Prognose für das Stadttunnel-
projekt, die derzeit bei rund 300 
Millionen Euro liegt. Dass darin kei-
ne Klimakosten eingepreist seien, 
sei «absurd» und «komplett wahn-
sinnig». Auch das zweite geplante 
Grossprojekt, die S18 Bodensee-
Schnellstrasse, habe «Ökozid-Cha-
rakter», hiess es weiter. Laut Polizei-
angaben verlief der Protest am 
Samstag ruhig.  (red/apa)

Während der Protestaktion gegen die 
Tunnelspinne auf der Montfortbrücke 
in Feldkirch. (Foto: Extinction Rebellion)
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Von der Vereinigung liechtensteinischer gemeinnütziger Stiftungen und Trusts (VLGST) 
wurde der «Pepi-Frommelt-Stiftung» die Möglichkeit geboten, sich an der Philanthropie-
Plattform 2021 zu präsentieren. Seit 2022 ist die Stiftung eine assoziierte Partner-
organisation der VLGST. Das Linda-Quintett umrahmte die Philanthropie-Plattform 2022.

Ihren Hauptzielsetzungen entsprechend vergab die «Pepi-Frommelt-Stiftung» im 
Dezember 2022 ihren ersten Auftrag an den liechtensteinischen Musiker Marco Schädler. 

Er wird für den Orchesterverein Liechtenstein-Werdenberg eine rund 20-minütige Bläser-
serenade aus dem Stiftungsfundus für zwei Aufführungen am 7. und 14. Mai 2023 in Eschen 
und Ruggell arrangieren.

Ähnliche gelagerte Aufträge sollen in Zukunft regelmässig erteilt werden.

Die «Pepi-Frommelt-Stiftung» freut sich auf die Fortsetzung ihrer Arbeit mit besonderem 
Fokus auf dem Ausbau der interaktiven Datenbank, regelmässigen öffentlichen An-
lässen wie «Pepis Folksfäscht» und Veröffentlichungen von Neueinspielungen aus dem 
Sammlungsfundus.

Erste Auftragsvergabe 

Assoziierte  
Partnerorganisation  
der VLGST 

Ausblick
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Die «Pepi-Frommelt-Stiftung» wird gefördert durch:

• Stiftung Fürstlicher Kommerzienrat Guido Feger
• Maiores Stiftung
• SPS Stiftung
• Stiftung Musik und Jugend
• Kulmag Kulturmanagement 
• Art & Cinema Foundation
• CinemArt Foundation
• Fürst Franz Josef Stiftung
• H.E.M. Stiftung
• Binding Stiftung
• Gemeinde Triesen
• Stefan Frommelt

Danke!

März 2023 

Pepi-Frommelt-Stiftung  Torkel 5, 9495 Triesen 
www.pepi-frommelt-stiftung.li / info@pepi-frommelt-stiftung.li

Förderung
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E X K L U S I V - D OWN L O A D 

 

The Peps 
«Liader us dr Oberteli»

www.pepi-frommelt-stiftung.li/peps-album



28

www.pepi-frommelt-stiftung.li


